
ö 

    

   

    
Verngapreis monatlich 230 Gulden. wöchentlich 0,60 Oulden. 
in Deanchlend 2.00 Goldmaxk. Durch die Poß 250 Gulden 
monatlich. Anzeigen: die 8.geir. Zeile 00 Guiden, Ne⸗ 
klamezeite 150 Guiden, in Deulſchland 050 und 10 wold 
waerk, Abonnements⸗ nnd Zuferatenauftrüägr ln polen 

nacß dem Hanzicer Taneskurs. 

      

    
       

   
   

  

  

Mur vreufiſcer Muiſterprüſbert 
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Nr. 35 

  

Vittvoch, ben 11. Sebruer 1025 

Die Frage ber Nagiennbsbilden noch migeklart. 
Bei der Sahl zum vpreußtſchen Mintſtervrältdenten wur⸗ 
den 444 gültige Stimmen abgegeben. Es erhielten: Marx 
219, non Richter 153, Körner MNativnaliſ) 11., Pick (Kom⸗ 
mmnniſt) 43, Labendorff (Birtſchaftspartei) 16. Da keiner 
bie Hälkte der abgegebenen Stimmen erreicht hat, erfolgte 
Stichwahl zwiſchen Marx und v. Richter. Hierbei wurde 
Marx (Zentrum]) mit 223 Stimmen gewählt, v. Richter er⸗ 
bielt 162 Stimmen. 

Bei der Wahl zum Landtagspräſidium wurden abgegeben 
443 Stimmen. Er erhielten: Bartels 216, Dr. v. Kries 170, 

Ueber die Abfichten des zum preußiſchen Miniſterpräſt⸗ 
bdenten gewählten Marx teilt die „Germania“ mit, daß 
Marx immer für die Erreichung der wahren Volksgemein⸗ 
ichaft geweſen ſei, an deren Verwirklichung im preußiſchen 
SLandtag im Angenblick ſo wenig zu denken iſt als es im 
Reichstag der Fall ſei. Es werde Marx deshalb wohl nichts 
anberes nbrigbleiben, als ein kleines Kabinett aus Zen⸗ 
txum und Demokraten zu bilden. Das Zentrum bürſte 
neben dem Pröfidenten die Minißterien für Iuſtiz, Wohl⸗ 
fahrt, Finangen und Landwirtſchaft beßtzen, die Demokraten 
ſollen das Kultus- und Hanbelsminiſterium erhalien, wäh⸗ 
keud das Innenminiſterium, wie bereits gemeldet, von 
Seneringa els Fachminiſter weiter verwaltet werden foll. 
Sie es in der Nachtausgabe bes „Tas“ heißt, wird Marx 
nuch beute mit den Berhandlungen über dic Zirfemmen⸗ 
ſehung ſeines Kabinetts beginnen. 

Dr. Höſle verhuftet. 
  

Reichsvußtminiſter Dr. Söfle il 

1s Dr. i war, huſtet worten Des Sert anauf 
SEmalts „Linde nverhbaftet worden. Kurtes arauf 
il grgen ihn der formelle Haftbeßehl wegen vaffwer Be⸗ 

a ergangen. 
Bie das „Tagebl.“ hört, iſt der Zentrumsabaeordnete 

Lange⸗Hegermann vom Vorſtans der Zentrumsfraktton des 
Reichstaas anfacfordert worden, ſein Reichstaasmandat 
nießersnlegen. Sauge⸗Hegerrrann iſt dieier Anfforderuna 
FEisder nocß micht nahgetkommen Dem „Sokalanz, zufolae 
joll die Staatsanwaltſchaft die Zentrumsfraktion darum er⸗ 
lucht baben. Zamge-Hegermann zur Niederlearna ſeines 
Mendats zun veranlaßen. Im ardern Falle würde die 
SkaatsSanwaliſchaft das Erjuchen um Aufhebuna der Ammu⸗ 
nität ſtellen., da Lange⸗Hegermann aleichfalls in linter⸗ 
ſucsunashaſt genommen werden ſoll. 

— — * 

Dr. Auzuſt Mäller aus der S. P. D. ausgetreten. 
Siner R-T-Meldung aufolge iſt der Staatsfekretär 

8. D. Dr. Auanſt Müller, auferordentlicher Profeßßor an der 
Berkiner Univerſitä. aus der Sozialdemokratiſchen Partei 
antzgetreten. Dr. Müller bat. wie verlantet, ſein Mitalieds⸗ 
buch dem Farteivorfand überſandi. In einem Bealfeit⸗ 
ſchreißen führt er aus daß er ſeit ſeinem 20. Lehßensjabre. 
5. E. ſeit 20 Jahren, der Sozialdemokratie angeßsrt babe. 
Er müſſe ſich nun aber von ihr trennen. nachdem fte ſeine 
wiederßoffen Warnungen nicht beachtet Fötte. vune faliches 
Witieid bie Etemente auszuſchalten, die ſich in Geichäftsver⸗ 
bindungen mit den Gebr. Barmat eingelaſſen baben. 

* 

Antkas auf Arsſähbeß Barers. 
Der engere Beairksvorkkand der Berliner Parteiorgani⸗ 

ſattor bot in ſeiner Sit3zuna vom 10. Febrnar zum Fall 
Bauer ſolgenden Beichluß gefakt, den er dem erweiterten 
Bortand zur Annahme empfeblen wird: 

Der encere Beszirksborſtand iit der Ueberzenamtg. daß 

Des Ordam bes Anßenminifters Streſemann hat kch var 
Paieserdeit Sarmal be: c0t e Dariei urs 
ker Sertaifns beis Sesialdertokratißſchen Dariri 

einer Perfen und Parter zu Soriimeber 
Er madben, meil Pieter Betringer., zu der. Zeit. als er in ber 

5 sieſe Wus⸗ 

e. vei iüsbhal wegen Branngrein- 
Mit Serissten zu tun Ser den Amts-⸗ üchie engerr 

Srichhen Oftenburg (Daden), Sar, In Sicseng m er Fepseßen, in Dir ikeit 

2 Ser iſchen Aüung ißt Ende 
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Außerdem iſt nachgewieſen, daß Weber in den letzten Jahren fortgeſetzte Beſtechungen begangen hat und er des 
der Urkundenfälſchung, der vorſädlichen Brand⸗ 

und des Verſicherungsſchwindels dringend verdäch⸗ 
biei, Dasdg Meueſter Auath richten uber dernber 

ie „Danäiger en Nas ten“ aber darüber nichts zu melden wiſſen. ů 

Der Sosßtkaliſtenkongreß in Grenoble bat aeſtern vor⸗ mittaa die Erörterung über die allgemeine Politik der Kammerfraktion forkgeſetzt. Es wurde beſchloſſen, die den Delegterten zur Veriltaung ſtehende Redezeit abaukürzen, 
Damit, wenn möglich, noch in der Bormitiansſitzung die De⸗ batte über die Unterſtützungspolitik beendet werden kann. Das größte Intereſſe nabm die Rede des Abgeorpneten 
Sonaunet in Anſpruch, der die Unteritützunasvolitik, die die 
Lammerfraktion betrieben hat, nicht vollkommen billigte. Man müiſſe aber den auten Willen Herriots anerkennen und 
in Betracht ziehen, baß er nicht von heute auf morgen den 
Wechſelkurs befeſtigen kann und daß es ihm nicht möalich 
jei, die Lebensmittelvreiſe in ſo kurzer Zeit herabzuſetzen. 
Aber er hätte viel energiſcher graen die Spekulativn vor⸗ 
gehen können und man müſſe erklären. daß ſeine Regierung 
gegenüber den Maanaten., den Eiſenbahngefellſchaften und 
den aroßen Männern des Handels und der Indnſtrie ſich 
wie ein kleiner Knabe benommen habe. Lonaunet beſchäf⸗ 
tiate ſich daunn mit der lesten Rede s und ſaate: 
Wenn Gaurés nuch lebte, als Hexriot die erbauliche Rede 
vym Rhein bielt was würde er Bazu geſaat haben. Jaurss, 
der ein wunderbares Buch über die Urſachen des Krieges 
von 1870 geſchrieben, würde daran erinnern, daß dieſe 
Pulitik des kinken Rheinufers Frankreich die Krieae Lnd⸗ 
wias XIV. und Kavoleons eingebracht habe. Es fei eben⸗ 
falls dieſe Volitik der Beſetzung des linken Rheinufers ge⸗ 
weſen, bie es verbinderte, daß 1917 Friede geichlufſen wurde. 
am Namen der ellaßaoffrinaiſchen Soaſaliſten fyrach 
Gärnmhach, der das Kabinett Herrirt auch weiter unterttützen 
will. Der ehemaliae Genexaliekretär der C.G. . Dumonlin 
kritiherts den öfentlichen Antilag der Rede Herrints. 
Die Beteiliaupa an der Ausſprache über die Taktik bei 
den kommenden Gemeinderatwaheln, die am Dienstaanach⸗ 
mittaa beaann. war ſehr gerina, da man ftber das Grund⸗ 
vrinziv non nornberein einia war. Es iſt bereits in einer 
Reſolution des Parteitages von St. Quentin vor 11 Jaßren 
feſtaeleat und beſtimmt. daß die Bezirke berechtigt ſind. 
Mahlhündnißßſe ahanichließen. falls ſie eà erforberlich baltien. 
Die Debatte drehte ſich lediglich um die Auslegung dieſer 
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Reſolntion. Der Redner des linken Flüägels, Bracke, trat dafur ein, das Zufammengehen mit den bürgerlichen Par⸗ teien nur beim zweiten Wablgang zuzulaſſen, während die 
Anhänger des rechten Flügels dafür. waren, daß ausnahms⸗ weiſe auch ſchon im erſten Wahlgange Wahlbündniſſe abge⸗ ſchloſſen werden dürften. Abg. Lebas, dem lebhafter Bei⸗ 
fall zutetl wurde. wies darauf hin, daß die ſozialiſtiſche 
Partet die Wahlen mit eigenem Programm und eigenen 
Kandidaten durchführen müſſe, daß aber ausnahmsweiſe Wahlbündniſſe zutäſfig ſein ſollen. Es müſſe Sache der Be⸗ 
zirke ſein, darüber zu entſcheiden. Schließlich ergriff noch 
Preſſemane das Wort, um auf die Notwendigkeit der Neu⸗ 
geſtaltung des Senats und der Einſchränkung feiner Befug⸗ 
niſſe hinzuweiſen. Preſſemane hat bereits in der Kammer 
zwei barauf hinarbeitende Anträge geſtellt. Es fei nicht zu⸗ 
läſſis, dab der Senat imſtande ſein ſolk, Reformen der Kam⸗ 
mer zu verhindern. Die Entſcheidung über die Taktik bei 
den kommenden Wahlen wurde alsdann der Reſolutions⸗ 
kommtiffion überwieſen. 

Englands Standyunkt in der Rämmmngsfrage. 
Aus Hondon wird gemeldet: In untexxichteten Kreiſen 

hat die von balbamtlicher Seite ſtammende Meldung, daß die 
Ueberreichung der Note der Alliierten in der Abrüſtungs- 
frage verzögert worden iſt, um vorher eine gemeinſame 
Vereinharung in dieſer Frage zu erzielen, Befremden er⸗ 
reat und wird als Verſuch bezeichnet, die Sicherheitsfrage 
im allgemeinen mit der nach engliſcher Anſicht rein legalen 
Fraße ber Räumung zu verknüpfen. Es wird von britiſcher 
Seite erneut nachdrücklichſt betont. daß die Frage der Kölner 
Räumung., der Sicherbeit und der interalliierten Schulden 
nchts miteinander zu tun baben und vollkommen aetrennt be⸗ 
handelt werden müßten. Nach der bier vertretenen Auf⸗ 
fafſung wird die Räunmung Kölns in dem Aungenblick er⸗ 
folgen. wo Dentſchland die van den Alliiexten geſtellten Ab⸗ 
rüſtungsforderungen durchgeführt hat. Es wird in briti⸗ 
ſchen Kreiſen angenommen, daß angeſichts dieſer entichie⸗ 
denen Haltung der konſervativen Regierung irgendwelche 
Schwierigkeiten von ſeiten der franzöſiſchen Reaterung au 
erwarten ſind. 

  

Ein Jubiläum Eberts. 
„Der „Vorwärts- erinnert daran, daß auitt dem beutiaen 

Tage ſich ſechs Jahre vollenben, ſeit die Nativnalverſamm⸗ 
lung in Weimar Friedrich Ebert zum erſten Reichspräſi⸗ 
denten der deutſchen Republik gewählt hat. Das Blatt 
ſchreibt aus dieſem Anlaß: Daß wir durch alle Kriſen hin⸗ 
durchkamen, ohne daß der Reichszerfall eintrat, und ein ſinn⸗ 
loſer volksvernichtender Kampf aller gegen alle ausbrach, iſt 
in bobem Grade das Verdienſt des Reichspräſidenten. Dieſes 
Berdienſt wird nicht nur in der ſozialdemokratiſchen, ſon⸗ 
dern auch in allen reyublikaniſch denkenden büracerlichen   Kreiſen und ganz bejonders im Auslande anerkannt. 

  

Juteruationale der Hanswürſte. 
Die Kommuniſtiſche Partei Frankreichs hat ſoeben ihren 

Barteitag abgebalten. Kommuniſtiſche Parteitage pflegt rian 
Hinter verſchloſſenen Türen ſtattfinden zu laffen. Das ſieht 
viel romantiſcher, revolntionärer aus. Auch in ſolchen Län⸗ 
dern. wo die Gefahr einer Berfolgung der Kommuniſten gar 
nicht beſteht, wird die Oeifentlichkeit von den bolſchewintiſchen 
Kongreßen ausgeſchloßen, um den Anſchein zu erwecken, als 
bexeite man große umfßürzleriſche Dinge vor. In Sirklich⸗ 
keit in dieie Gebeimnistuerei nur der beaueme Vorwand, 
um die eigene Schwäche und Lächerlichkeit den breiten Maßen 
zu verbergen. 

Die franzöſiſchen Kommumißten befinden ſich ſeit Jahren 
in einem chroniſchen Zuſtand der Zerfſetzung. Sie ftanden 
bereits Ende 1922 vor dem Inſammenbruch, als ihnen das 
Rubrabentener und die bamit verbundenen lächerlichen Ver⸗ 
jolgungen einzelner kommuuniſtiſcher Fübrer zu neuem Leben 
rerbalf. Aber mit dem Ende des poincariſtiſchen Kurſes 
mußte notwendigerweiſe eine neue Kriſe in den Keihen der 
L. P. F. ansbrechen. Der Kommunismus. mie ihn die Drirte 
Anternatimmale auffaßt, kann in Frankreich aus den verſchie⸗ 
Senſten Gründen keine Lurzeln faßſen. In dieſem Lande 
rrit vorwiegend kleinbänerlichem Befſtz und obne eigentliche 
Sandarbeiterbevölkerung gibt es in Stirklichkeit kein Agrar⸗ 
proletariat, und man vermag beſterfalls dieſe Kkeindauern 

ſtüdtiſche Induſtrieprol⸗ betrifft. ſo muß man beion⸗ 
Sers ſeit Aaus er mercisenten Hiiüiteunts Gelernien 

erſtere all . Die vielfach nebenser Ader 
2in Aelbes vererbies vehnpgen uher ſpanr Bber ein 

— krd enm ebtler Telt Untkänber, Jialteser. 
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Wafler. 10 der be Wor andt aller Begeitternna der ErunshinHen 
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Anter Das er A Masfauer Le⸗ 

Seren, die bieſe 

ginnen Sonnarine. Dunois und Genofßſen 

die wenigſten ernſthaſt daran dachten, ſie peinlich anszu⸗ 
führen, * h9. ſich imabebingt den Moskauer Diktatoren zu 
unterwerfen. Vielmebr traten im Laufe der erſten zwes 
Jahre nacheinander namhafte Führer der K. P. F. aus der 
Partei aus, weil ſie ſich die Turannei der Willensvollſtrecker 
der dritten Internativnale. Souvarine, Loriot, Dunvis. Me⸗ 
natte nicht länger getallen laſien wollten. Eine Führer⸗ 
garnitur nach der anderen, eine Redaktionsgarnitur der 
„Humanité“ nach der anderen wurde abgeſägt und die meiſten 
der in Ungnade gefallenen kehrten überhaupt der Partes 
den Rücken. 

Indeſſen trat das Unvermeidliche ein: Wenn Lanauſten 
läugere Zeit obne Fraß in einem Korb gelaſſen merden. 
dann kreſſen ſie ſich ſelbſt ſchlichlich gegenſeitig auf. Als die 
Oberbenker alle dieienigen die ihnen nicht ſklaviſch zu Willen 
waren. rückſichtslos beſeitigt hatten. da fingen ſie ſelhnver⸗ 
ſtändlich an. ſich gegenſeitig zu köpfen. In der deuticher 
kommuniſtiſchen Bartei bat man Aehnliches erlebt: donnoch 
ſcheint der Reinianngsfimmel in der franzöſiſchen Partci 
noch ganz andere Formen angenommen au haben. Mon in. 
trigierie geneneinander, man dennnzierte ſich gegeuſeitia bei 
Sinowiew, es wurden beimliche Delegationen nach Moskan 
geſchickt. um die anderen zu entlarven, und ſo herrichte in de: 
K. P. F. bereits das tollße Turcheinander, als in Moskan 
die Trotkikriſe ausbrach. 

    

Die Kunſt der kommuniſtiſchen OSberbonzen aller Länder 
beſtebt darin. auf das richtige Pferd zu ſesen, wenn es in 
Myskan zu einem Konflikt zwiſchen zwei Richtungen kommt. 
So wie die Brandler, Thalbeimer und Genoñen in der dent⸗ 
ſchen K P. D.-Zentrale ſeinerzeit dafür büßen mußten. daß 
ſie auf Radek und nicht auf Sinnwiem Len en.Wct 05 al. 

jichweren Irxtum. Partei für Trotzki zu ergreifen. Das Be⸗ 
hreben 29855 „ etwas mehr „Demokratte“ in die Reihen 
der ſchen Internationale LerPrasssfi entiyrach 
durchaus den Lebeunsnotwendigkeiten franzöfichen kom⸗ 
munigiſchen Bewegung. Indeſſen iſt bekanntlich Trosti in 
ſeinem Kampfe gegen das Trinmrirat Sinowjew⸗Stalin⸗ 
Lamenem gdatt Das Srien und inswiſchen abgeietzt worden. 
Tas Beſtreben des Triumvirats geht jetzt bahin. alle öle⸗   

e verbachtia gemacht baben, rüdfichtsins 
emgänmergen. In der. dentichen Partei bat dieſe Reinigunas⸗ 
aktian berkits eingeleßt, in der franzöfiſchen Vartei iit ßie auf 
Den fiingſten Kengreß vollaogen worben. Da Meslm äber 
Ate Naße verfügt. obne die die kommuniniſchen Rarteien nir⸗ 
geurs lebensfäßig find, war es klar, daß die Troskitten auch 

Die —bnmunteei . 0 an der Lge mar, ber Den ge. „. die allein „ 2 
beimen Rarteitag ausfübrlich äu berichten, bat degeitterle 
——— Dem Sece vur Baultt, die eine — 
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lund⸗- in den Parteien der dritten Internatinnale. die fich 
⸗Tresztidmus“ 8 
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Eröffnungsſtenng vrachte ſie einen großen Bolken: „Die 
internationale Rechte entlarßt!“ Auf wen bezog ſich das? 

Auf die ſozialiſtiche Internationale, auf die Aurſterdamer ů 
Iwiernationale? Weit gefehlt! Es waren damit gemeint: 
Trotzki. Sonvarine, Sorivt, Dunois uſw. ů 

Die ganze Geſchichte ißt um ſo komiſcher, wenn man be⸗ 
denkt, daß die nenen Diktatoren Leute ſind ohne jede voli⸗ 
liſche, oder 3. L mit ſehr trüber Vergangenheit. Es ſind 
dies eine Frau, die ſch Suzaune Girault nennt, das fran⸗ 
3öſiſche Gegenſtück zu Ruth Fücher. nur, daß kein Menſch 
weiß, woher ſie ſtammt und ob ſie nicht in Wirklichkeit Ruſſin 

iſt Vor allem aber herrſcht über die franzöſiſche kommu⸗ 

niſtiſche Parlei ein gewiſſer Traint, der uriprünglich Lehrer, 

jodann Hauptmann in der franzöſiſchen Armee war und ron 

dem nachgewieien iſt, daß er unch im Sommer 1920 fich 

darum bewarb, als franzöftſcher Juftruktionsoffister in das 

polniſchr Heer gegen Sowjetrußland einzutreten! Als dieſe 

Geſchichle ipäter berauskam und er desßalb ans der Partei 
ansgeſchloffen werden ſollie, kam er auf den rettendea Ein⸗ 

fall, zu erzählen, er hätte damit nur Spiunagedienſte au⸗ 

atuſten der Roten Armee gegen dir Pylen Beabſichtist. Es 

wurde ihm geglaubt! Jeßt aber rächt er ſich an all denen, 
die ihm wegen dieſer dunklen Geichichte einſt nicht recht 
trauten, und er läßt ße aus der Partei Binanswerfen 
Es wird ſpäter cine dankbare Auſgabe für Satiriker ſein, 

die Geſchichte der Parteien der Mosfauer Internotionale 

zur ſchreiben. Der geſunde Menſchenveritand ſpricht dafur. Das 
Dieſe Hanswürſte über kurz oder Iang vollftändis abgemirt⸗ 

ſchaftel baben werden. Einſtweilen gibt es leider noc immer 
deuiſche Arbeiter, die blindlings der Nutb5 Fiſcher. dem Scho⸗ 

lem nud der „Koten Fabne“ nuublaufen — marnmſoll cs in 
Frankreich keine Leurte geben. die Pas Scil der Rerpinnion 

von Suzanne Girault, von Traint und Vvon der „Snmanité“ 

erwarien? 

Nenjidiſche Nemantik. 
Son Dr. H. Bing, M. d. B. 

Am 1. Februar d. J. haben in Prenhen die Bahblen aum 
Landesverband füdiſcher Gcmeinden flatigeiunden nnd mit 

einem Sira des religibſen Liberulisms geendet. Trotzdem 

rs ſich ſchehinbar nur um ein ſtändiges Eiribliches Kynzil 

baudelt, it während des WSablkampfes zu Sieſer Beriamm⸗ 
lung cſopiel politiſches Käitseug mit verwendet mworden, daß 
cs ſich Iohni. die ganze Angelegenbeit arumh in ciner ppſiti⸗ 

ſemmengebs rigfeitSGCI aller Inden 

Sablkampi ani einc harie genellt., da die Närkne 
Spyonttonsvartet im Sandesverband, aaie Jioniſten. 
Dablkampi nicht nur ünerlich durch Prei⸗ iftü 

Veriammlungsiprengungen, junbern aus inmerlich 
Brogramm Bacßd pnlitiich führien denn für zir Bipgiiten 
ging der Dahlkampi Darum. den füdiichen Gemeinden ihren 

Zein relicibien Charakter u nehmen Aud ne in volkiſche 
MWivortiäten mit beionderen Aeceten umd Hebräiſchen 
Schulen zuwandcin. Tros ftrasfner Organifaiion Ind 

ondererſeits ſeür mangelbater Sahlbeteiliguns bei Len 

OSidenalen ißt ihnen Eoch Kichi dir Salfte der NanbciSzahl 

naumie Nittelveartei unb die religiss Arnſerraiipen ſpielen 

Bejenilich Sleidt fär das Schickal Deaniüchtamds eine 
Sber den Gein unb dir Entmicklung der nun⸗ 

ter anßerürdentlich tief angeht, folange es 

geſeilſchuftlichke g, Am Serror, Raffendez, West 
keumdung, alſo um Bekämpfung der polittichen Reaktibn 

handelt, io iſt es auch nicht ansgeblieben, daß manche Schlacht 

Seite an Seite mit dem Zentralverein deutſcher Staats⸗ 

Bürger füdiſchen Glanbens ausgefechten werden konnie. wö⸗ 

bei unter der Bräeichnang fidiſcher Glanbe hets weniger 
eine abſtrakt⸗dogmatiſche Unterßellung. als ein konkretes, 

wiffenſchaftlich nicht völlig klärbares. trodittonelles Zufem⸗ 

mengehörigkeitsgefühl in Beiracht kam. So war es noch in 

Kapp⸗Butiches 

  

1Untiiemitis⸗ 
mus der Zenkralvereinsbemegrng an xuß ſchon erſchten Die 
Lirche auf dem Plan uns erreichte unter Ausnuöung des 

vorhandenen Kefñentiment eine nene vertückie. romantiſchc 

religiöſe Neubelebung. Und beute Reßt moan die Führer des 
ieraten Fruft auch als ionongebende Sorecher in der 

I ſen Fruktinn des 

Dieſer geſchimtilich uns maſtensiszehelsgiſch ebenſo inniiche 

wie wichtige Pryzeßb mnß aber mit beſondcrer Auſmerriaam- 
krit veriulgt werden; denn er träünt alle dedenklichen 

Symptome des anhgenblicklichen Zeitrsændels in ſich. Reli⸗ 

giöſe Maßſenbewegungen entſpringen ſteis einem reattin⸗ 

nären Inſtinkt. Im allgemeinen wird Sas einzelne Fral⸗ 
Konsmitglies Der liberalen Frekkon des Landesverbandes 

wohl heunte noch demokrarfiſch eingeſtell ſein, aber der 

Glaupe. auf dem einfarben Politilchen Aeritsweae. des euro⸗ 
paiijchen Fortichritts zur unbefaugenen Seſensaleichheit zu 

Volfsgenafſen zu gelengen, it verlorengetangen. 
Satnrierung ein 

politiſche Sarten unbemnem und urficher üft. und die Kraft 
der ſosialen und rein demokratiichen Ideen in der gauzen 

Welt nachsnlasen ſcheint, erklärt man fich polttiich fär in⸗ 

different. behalt aber Durch bie religiöbſe Maflenbemeganna die 

dentſchen Inden in ihrer rörbeit in der Hand, um im ge⸗ 
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e und die Siea nicht um er 

den Zeiten des Uund nach Sem Ratbenau⸗ 

Morb. Aber inswiſchen war die urigrünglich nur von ver⸗ 

Damit zu rechnen daß Sie. 

  

ee emte, iafen. zwar nicht das Böſe on tun, aber das Sute 

u unterla 
Biele von benen, die ihre Stimme bem jübiſch⸗religißſen 

„Liberalismus gegeben haben, werden ſich der Tragweike der 

nenfiidiſchen Romantik gar nicht bewußt ſein, trotzdem die 

bürgerblockartige Zuſammenſetzung der⸗ Kandidatenliſte ſie 

hüätte intzig machen müſfen und ſie ſich hätten ſagen können, 
tes religiöſes Einzelgefüühl, ſondern 

Biele werden ſich klar machen müſſen, 

man auch Inde aus Tradition und Gefühl bleiben kann, 

Durch Zugehörigkeit zur offiziellen Religionsgemein⸗ 

U. Die Reaktion zu ſtützen und daß es für einen deutſchen 

uden, der auch ein „auter Europäer“ im Sinne von 

Jaurss, Flake, Hainſun, Shaw und Unamund ſein will. nur 

„Müglich iſ, außerhalb jeder verwaſchenen religißſen Ge⸗ 

fühlsmache zu bleiben. —* 

Stalin Eber die Bauerngefabr. 
—* Vachgiebinkeit oder Unteraans! 

In der Moskauer Gouvernementskonferenz der Kom⸗ 

muniſtiſchen Partei trat Stalin lein Mitglied des regieren⸗ 

Pie Kriumvitats) mit einer längeren Rede anf, die 

edérum der Frage der Gäruna der Bauernſchaft 

gewiömet war. Stalin klaate, darüber, daß die Parteige⸗ 
nofien das unaufhörliche Reden und Schreiben über die 

Buuerngefabr als eine Art Manie der leitenden Parteikreiſe 

anſeßen und ſelbſt dieſer Frage zu wenig Beachtung ſchenken. 

Die Sachlage ſei aber nur ſy au kennzeichnen: e er- be⸗ 
areifen die Parteigenoſſen bis in die entlegenſten Provina⸗ 

winkel binein den Ernſt der Bauernfrage und widmen lich 

mit Anſpannunga aller Kräfte der wichtigſten aller Auftaben. 

der Gewinnung der Beuern für das Sowietinſtem — oder 

ſie begreifen die Gefahr nicht und ſteuern damit dem Unter⸗ 

gang der Sowfetaewalt zu. Denn, wenn der Bauernmaſte 
nicht bald die Möalichkeit gegeben werde. in den Somwiets 
ungebindert ihre Kritik und ihre Forderungen zur Geltung 

zu bringen, dann werde ſie ibrer Kritik die Form des 
Aufſtandes ageben. 

Der Krach bei den Dertſchvölkiſchen. 
Kampf um die Reichskührerſchaft. — 

Der Streit um die Führerſchaft der Völkiſchen iſt nun⸗ 
mehr in ein entſcheidendes Stadium eingetreten. Wie das 

Münchener Organ Ludendorffs, der Vöolkiſche Kuriere, an⸗ 

geblich aus Berlin exfährt, beabſichtigt der Kreis um Wulle 

uUnd Henning ſchon in den nächſten Tagen mit der Gründung 

einer „Dentichvölkiſchen Frefheitsbewegung Großdentſch⸗ 

land“ an die Oeffentlichkeit zu treten. Der Hauptprogaramm⸗ 

punkt dieſer Reugründung ſoll die ſoziale Standesgemein⸗ 

ichaft ſein. Politiſch vetrachtet ſteikt ſich das Borgeben Wullss 
und Genofien offenſichtlich als ein entſchloßßſener Vorſtoß 
gegen die gegenwärtige Reichsführerſchaft Ludendorff⸗ 

Strafer⸗v. Graefe dar, deren Rücktritt ſchon ans dem for⸗ 
malen Grund der Haftentlaffung Hitlers in völkiſchen Lrri⸗ 

ſen längſt erwartet wurbe. Nach dem Borgehen auf der 
Preußentagung der Völkiſchen iſt anzunehmen. daßk: Herr 
P. Gracfe bei dieſem Schritt feiner Berliner Freunde mit 
dem Kampf um die Führerſchaft ſtillſchweigend einverſtanden 

it. Das Organ Ludendorffs bedanert dieſe Wendung der 

Dinge, weil damit den Entſchlüſſen der Reichsführerſchaft 

der Nativnalfozialiſtiſchen Freiheitsbewegung vorgegriffen 

werde. Gleichzeitig verſichert jedoch das Blatt. daß, ſo wie 

die Dinge ſteben, eine längere BVertagung der völküchen 

Krije jich allerdings kaum mebr rechtfertigen lañe. Es ſei 
chuneu teichsführerſchaft in den nächſten 

Tagen ſchöon von ſich aus zu der Lage Stellung nehbmen mird. 

Talſächlich iſt auffallend, daß außer Ludendorff auch der 

eigentliche Stellvertreter Hitlers in der Reichsführerſchaft, 
der Bauer Strafſer, bereits völlig in der Berſenkung ver⸗ 
ichwunden int und ſich gleich Ludendorff im Reichstage nicht 

mehr blicken Iäßt. 

um die Reaktion gebt. 

  

  

Der Kulisker⸗Honkurs. Das Amitsgericht Charlottenbura 
bat den Konkurs über das Kutiskeriche Bermögen eröffnet. 
Die angemeldeten Fordernngen belanfen ſich cni rund 
30 MWillionen Goldmark, io das mit dem Verluſte des 

Sredits der Krenßiſchen Staatsbank gerechnet werden mu. 
Die nächte Gläubigerveriammlung foll noch in dieſem 

Monat ſtattfinden. 

  

Wen Dr. Irüe. 

K. 
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  inen Kritiken und Bemerkungen geht nur bervor, daß er 

üder die jetige traurige Lage der ruſnichen Arbeiterſchaft 
daß er davon überzeugt iſt, das dem Uebe! 

nur durch die Abſchaffung der jetzigen terrorintiſchen Dikta⸗ 

iur und durch die Rückkehr zum Menſchewismus, d. h. zum 

josztaldemekratiſchen Programm abzubelfſen wäre. Er hat 
aber nie den Mint aufbringen können, dies klar zum Aus⸗ 
drut zu kringen. Es iſt iogar nicht ausgeſchloſſen, daß er 

es auch nicht einmal fertig bekam, das auch nur bei ſich bis 

zE Ende durchändenken. Denn bätte Trosski neben ſeiner 
Kritik auch die Rückkehr gum ſſoztaldemokratiſchen Pra⸗ 
gSramm mii emielben Eifer klar i wäre ein Sies 

der ifa ganzs unmöglich gewejen, denn nicht nur dic 

geiamtr Arbeiterichaft und die überwiegende Mehrheit der 

IOrreſtigen rüumichen Bevölkerung. fondern aach einen großen   
Em Eire Maäuues 
EEüüm 
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Der Danzig⸗polniſche Poſtſtreit hängt jetzt in einem 
etwas merkwürdigen Schwebezuſtand. In ſeiner Entſchei⸗ 
dung hat der Oberkommiſſar klar zum Ausdruck gebracht, 
daß Volen nicht berechtigt iſt, einen öffentlichen Poſtdienſt 
in Danzig zu unterhalten. Im Gegenſatz zu der klaren 
Rechtslage geht jedoch der Betrieb der polniſchen Poſt wei⸗ 
ter, da PPlen gegen die Entſcheidung des Oberkommiffars, 
den krüheren Zuſtand wiederherzuſtellen, alſo die polniſchen 
Briefkäſten öu entfernen und den Beſtelldienſt einzuitellen, 
Einſpruch beim Völkerbundrat erhoben hat. Der Völker⸗ 
bundkommiſſar hat darauf bekanntlich unterm 17. Jannar 
einen ausführlichen Bericht über die Poſtangelegenheit an 
den Generalſekretär des Völkerbundes in Genf gerichtet. 
Dieſes acht große Seiten umfaſſende Schreiben wird jetzt 
im Wortlaut mitgeieilt. In dieſem Schreiben bittet der 
Oberkommißfſar das Generalſekretariat des Völkerbundes, 
thm baldmöglichſt erſteus eine Anweiſung hinſichtlich des 
Verfahrens zu geben, das er in dieſer Angelegenbeit befolgt 
zu ſehen wünſche, beſonders hinſichtlich einer Rückkehr 
zum status quo (früheren Zuſtand) vor der Erweite⸗ 
rung des volniſchen Poſtdienſtes. Zweitens bittet er um 
Anweiſung des Rats bezüglich der Art und Weife, in der er 
öte Sachlage behandeln ſoll, bie ſich aus dem Standpunkt 
der polniſchen Regierung ergeben hat, indem der polniſche 
diplomotiſche Vertreter in Danzig Maßnahmen gegen die 
Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes (Entfernung der 
Briefkäſten) angedroht hat. 

Dieſes Schreiben des Oberkommiſſars iſt jetzt vom der⸗ 
zeitigen Vorfitzenden des Völkerbundrats beantwortet wor⸗ 
en. Diefer ſchreibt folgendes: 

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat mir wie auch 
den anderen Ratsmitaltedern Ihbren Bericht vom 17. Nanuar 
1925 über einige Geſichtsvunkte der Frage der Erweiterung 
des volniſchen Poitdienſtes in Danzia mitaceteilt. 

Sie erklären in dieſem Bericht, daß die rechtliche Fraae. 
alſo die Frage, oß Pulen berechtiat iſt, unter beſtimmten 
Bebingungen in Danzig einen volniſchen Pyitdienſt zu 
kaben. Ibnen von der Reäaierunga der Freien Stadt auf 
Grund des Artikels 39 der Konvention vom 9. November 
1920 unterbreitet worden ſei. und daß der Rat ſich zurzeit 
mit dieſer rechtlichen Frage nicht zu befaßten brauche. 

Ahr Bericht bezweckt dem Rat die Sachlage, die ſich aus 
dem fetzigen Vorhandenſein polniſcher Briefkäſten in Danzia 
eraibt, und die von der volniſchen Reaierung geäußerten 
Abſichten. falls die Briefkäſten auf eine Aufforderund Kbrer⸗ 
jeiis durch die Bebörden der Freien Stadt abaenommen 
werden ſollten. zu unterbreiten. 

Ich babe Ihren Bericht aufmerkſam gevprüft und babe 
in Anbetracht der Wichtigkeit der Fraae, die er behandelt. 
die Anſicht des Berichteritatters beim Rat für die Danziaer 
Fragen, S. E. des Herrn Quinanes de Leon, des Vertreters 
Spaniens, eingeholt. Ich geſtatte mir, Ibnen im Einver⸗ 
nehmen mit dieſem folgende Antwort zu geben. wobei ich 

  

Etütsberatung im Roten Hauſe. 
Kritik an der ſtädniſchen Grundbeſitzverwaltung. Bedenkliche Geſchüfte des Senators. Der Veimtenabban. 

Keine Beihilfe für die Erwerbsloſen. ö 
Stellvertretender Vorſteher Gen. Grünhagen er⸗ 

5ffünete die geſtrige Sitzung der Stadtbürgerſchaft und teilte 
mit, daß die deutichparteiliche Fraktion in Zukunit die Be⸗ 
Heichnung deutſchliberale Fraktion führe. Stadtb. Groß (bis⸗ 
her Aba⸗Gr.) gehöre diefer Fraktion ebenfalls ar. Ein kom⸗ 
muniſtiſcher Autrag, die Erwerbslofenfrage vor der Etais⸗ 
beratung zu erledigen, murde gegen die Siimmen der So⸗ 
zialdemokraten und Kommuniſten abgelehnt. Es jeste 
darauf die zweite Leiung der ſtädtiſchen Etats für 1925 ein. 
Zunächſt bildete der Haushaltsplan der 

ftäbtiſchen Grundbelitzverwaltung 

Gegenſtand der Beratung, die zeitweiſe zu ſcharfen Zujam⸗ 
menptößen führte. Stadtb. Lange ſuhr gegen den Amtsrat 
Silling, der die ſtädtiichen Pächter ſchikaniere und ſich 
Uebergriffe erlaube, ſchwerßtes Geichütz auf. 

Stadtb. Gen. Stawicki beſchäftigte ſich mit dem ſtädtitchen 
Gut Weißhof, deffen Wiriſchaftsführung verbeßerungsbe⸗ 
Zürftig ſei. Ueber ein großes Quantum Milch fehlt jeder 
Kachweis. Die Einnahme aus dem Milchverkauf erbebe 
wenigßens 86 000 Gulden, osdem ſei im Etat nur eine 
Geſamteinnahme von 80 000 Gulden vorgeiehen. An tber 
Ehrlichkeit der dort beſchäftigten Beamten ſei nicht zu 
zweiſfeln. Aber die geſchäftlichen Besiehungen des Deszer⸗ 
nenten für den ſftädtiſchen Grundbeſiß, des Zenteuens⸗ 
Senators Fuchs zu dem Eute Weißhof ſelen recht bedenkeich. 
Senator Fuchs babe von dem ſtädtiſchen Gut Miich und 
Sahye erhalten, auch Gänſe und Schweine für den Preis 
Don 61 und 161 Enlden. Eigentümlich müffe es berühßren, 
Haß swei Söhne des Senators mochenlang auf dem Gute 
Serpilegt worben ſind. Derartige Borgänge unterolteben 
Heffer, da ſte zu unebfamen Gerüächten in der Sevölkerung 
fähren mütffen. Stastb. Winter (Dentſch⸗ſißberah) wünſcht 
Ausknnft über Poſfitianen, die für den An⸗- unk Berkonf vun 
Grundſtücken in den Etat eingeßellt ſind. Vou dem Stadfb. 

des Seuats geeütben. Sie bedeute er Leberſoraug bes S2 einen 
Suseme pan 1s . Wben für Si Die ans Stat vorgefeb⸗ue 
Summe van Gulben fir Sinjen früheren Erund⸗ 
ftücksverkanfen Peantraate Rener zu frreichen. Der Senat 
mage Derkung diefer Schuld nertanten. Ein 
wetkerer Kuteng worperle. iie im Etat eriboltene Summe 
für um 2 Proßent zu kärzen. 
Die weißlicden müärden zn Poch Pezehlt. erklärte 

M 

etlicheden 5. 

    

  

  

  

I. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne 

Der Poftſtreit vor dem Völberbund. é 
Der Vericht des Oberkoumiſſars. — Die Auffaſſung des Völkerburbsrutes, 

jedoc bemerke, daß es nur eine vorläuftge und nuvoll⸗ 
ſtänbige Antwort iſt, denn es iſt wohl au beachten, das die 
Lobiverhne uerte à Hure 1065 Menb, Pfeins in —— Msaen en 

ſammelten Rote re ſeiner orbunnasgemä Taauna im März überlaffen bleiben mut. einehen 
Ich ſtimme Aßnen vollkommen darin bei. daß Sie die 

Fraaen, die Ihr Bericht vom 17. Fanuar bebandelk, dem Rat 
unterbreitet haben. Mir find auch Mre Befürchtunnen be⸗ 
greiflich hinſichtlich des Vorhandenfſeins der beſaaten Brief⸗ 
käſten in der Stadt Danzia zund betreffs des Poſtdienſtes, 
den ſſe mit ſich bringen, bis der Rat des Wölkerbundes Ge⸗ 
legenkeit gehabt hat, dic aufgetauchte Rechtsfrage zu ent⸗ 
Heiden. uich bin aber der Anfickt. daß der Rat auf die 
Alnabeit und den anten Billen aller Beteiliaten und ins⸗ 
belonbere der Dauziaer Bevölkernna vertrauen und die 
Zuperſicht heagen kann, baß die noch einige Wochen bis zur 
nächften Taauna des Rats wäbrende Fortbaner des gegen⸗ 
wärtigen Naftandes nicht au nenen Verwickelmnaen Anlaß 
aeben wirö. 

Ich weiß, daß die Danziger Behörden polizeiliche Maß⸗ 
nahmen erariffen haben., um neue Zwilchenfälle zu verbitten 
torechen. meine Zuſtimmung zu dieſem Verhalten aus⸗ 
prechen. 

Ich möchte aunehmen, bak die Reojeruna der Kreien 
Stabt und die Reaieruna der Reynblik Polen. den Beichlatz, 
ben der Rat des Völkerbundes in dleſer Angelenenbeit faſſen 
wirb. vertrauensvnl abwarten werden, ohne zu irgend einer 
Maßnahme zn arrifen. 

—— 

Das Gutachten über die Eiſenbahn⸗Mrehtion. 
Aus Geuf wird gemeldet: Die Erſtattung eines Gut⸗ 

achtens für die Enſſcheidung des Völkerbund⸗Kommiſſars 
binſichtlich der polniſchen Eifenbahndirektion in Danzig hat 
der Berichterſtatter des Bölkerbundrates für die Danziger 
Fragen, Qninones de Léon (Spanien), gemeinſam mit dem 
Präſidenten der Berkehrskommiſſivn des Völkerbundes auf 
Grund eines Ratsbeſchlues vom letzten Dezember ein drei⸗ 
gliedriges Komitee ernannt, das am 18. Februar in Genf zu⸗ 
jammentritt und ſich aus ſolgenden Perſonen zufammenſetzt: 
Ban Eyſinga, Profeſſor an der Univerſität Lenden, Vivante, 
Profeſſor an der Univerſität Rom, Niquille, Generaldirektor 
der ſchweizeriſchen Bundesbahnen. 

Wie erinnerlich, hat im Dezember 192 der Völkerbund⸗ 
kemmiſſar entſchieden, daß Polen nicht berechtigt iſt, auf 
Danziger Gebiet ohne Einwilligung der Freien Stadt Dan⸗ 
zig eine Eiſenbahndirektiyn zu errichten. Polen appellierte 
gegen dieſen Beſchluß beim Völkerbundrat, worauf lang⸗ 
wierige Berhandlungen ſtattjanden, bis am 31. Dezember 
der Rat beſchloß, ein Gutachten darüber einzuholen, ob die 
Entſcheidung des Völkerbundkommiſſars ben beſtebenden 
Berträgen, Eutſcheidungen und Abkommen entſpricht. 

Eine unbefricdigende Antwort. 

Senator Fuchs machte ſich die Autwort auf die Feſt⸗ 
ftellungen des Stadtb. Gen. Stawicki fſehr leicht durch 
die Erklärung, daß er keinen Amtsmißbrauch getrieben habe. 
Ueber den Berbleib der Milch könne er nichts ſagen, an der 
Ebrlichkeit der auf Weißhof tätigen Beamten könne aber 
nicht gezweifelt werden. Nachdem Stadtb. Scheller 
[(Deutichn.) ſeinem Sorn gegen den Amtsrat Silling Luft 
gemacht hatte, proteſtierte Stadtb. Gen. Kunze ganz ent⸗ 
ichieden gegen ctwaigen Verkauf von ſtädtiſchem Grund⸗ 
beſitz, denn zur Zeit ſei kein Bedarf für Grundſtücke vor⸗ 
Handen. 

Oßne weſentliche Ausjprache wurde mit den gleichen 
Stimmen der Etat der Forſt⸗ und Düncuverwaltung uuver⸗ 
ändert angenommen. 

Abban der höheren Beamten. 

Um ſo länger beichäftigte ſich das Haus mit dem Eiat der 
allgemeinen Verwaltung, bei dem die Frage des Beamten⸗ 
akbaues eine große Rolle ſpielte. Stadtb. Gen. Behrend 
wies darauf hin. daß die Stadt bei der Verteilnng der Ver⸗ 
waltungslaſten ſchlecht abſchneide. Der Anteil der Stast an 
der Bejoldung der Beamten, die ſtädtiſche und ſtaatliche Ob⸗ 
liegenheiten zu erfüllen haben, ſei viel zu hoch. Mehr wie 
bisber müſſe auf den Abban der höheren Beamten Bedacht 
genommen werden. Stadtb. Steinhoff (Dentſch⸗Danz.) er⸗ 
klärte. Auſtrag zu baben, ſchärfſten Proteſt gegen die Be⸗ 
amtienvolitif des Senats zu erheben und wandte ſich in ſcinen 
— — Sobe nanbes. 1 die Den Zuras er 5 Aniher , anber ü 

ſenen en, gegen den Import dentſcher Beumter 
nach Dangig. Er beantragte, die Summe, die zur Beſoldung 
der Kaatlichen Beamten, die auch tädtiſche Angelegenheiten 
erledigen, um 200 000 Gulden zu kürzen. Aus dieſer Summe 
lelle ein Fonds gebildet werden zur Unterftützung akge⸗ 
Ponter Augeſtellten und Beamten. Die Angeüellten der 
Stadt follten um 25 Prozent vermindert werden. 

Mit dieſen Forderangen war Stadtb. Groß (Dt⸗Liß.) 
Lurrhans nicht einverßtanden. Es ſeien ſeit 1519 nene Kemter 
geſchaffen und desbalb eine Bermebrung der Heamten und 
Angeſtellten notmendig geweien. Eigentümkich berübrt es. 
duß Hexr Ernß erklärte, baß bie tüchtialten Beapmten in den 

ſen 
Berſünlicher Seiſe beſchäfftate Reßner ſich mit dem ——— 

  
ber Serttſchnationalte Meinke, der lich ebenfalls in wenid 
HRebenswürdiger Weile mit ſeinem Kollegen Steinboff be⸗ 
ſchöktigte. Diefer revauchierte äch mit der Belauntgabe eires 
vrertraulichen Schreibens 8es Direktors Groß an den Bräß⸗ 
Renten des Volkstages, murin iich Groß ſehr abfällia Aber die 
Si Beförderng eines Beapeten änßerte. Dieſe geriöntichen 
Anseinanterfetungen der Beamtermertrete, hatte die De⸗ 
batte aurf ein Eivean geb racht. wie ſie der Würde einer Volks⸗ 
vertretang woßht kanm entipricht. Stabtb. Kunge ftelkte dies 
Teneugunisr Seamten ais mintermerkig öietettealt Perher. 

Ein iusei Benmten Mane zie Siaßermeütsna eräfchteer . 
SEE. Heber 20 Perſcuen ſinb iu ber aichen Serwaltams. 

e Den SES e- eene 
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Hier müſſe abgebaut werden. Mit der Herabſetzung der 
Ausagleichsſumme um 200 000 Gulden ſei die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Fraktion einverſtanden, lehne aber die tibrigen Anträge 

ber Deutſch⸗Danziger Partei ab. Stadb. Winter (Ot. Lib.) 
lehnte einen ſofortigen Abbau der Angeſtellten um 25 Prozent 
ab, dieſer möge in der vom Senat vorgeſchlagenen Form ſich 
vollziehen. 

Die Anträge der Deutſch⸗Danziger Partei wurden ſämt⸗ 
lich abgelehnt, worauf auch die Antragſteller gegen den Etat 
der Allgemeinen Verwaltung ſtimmten. Er wurde jedoch mit 
2ᷓ gegen 20 Stimmen angenommen. Annahme fand auch eine 
Entſchließzung, daß die in den Staatsdienſt übergetretenen 
Kommunalbeamten mit ihrer jetzigen Dienſtbezeichnung in 
der Beamtennachweiſung geführt werden. 

Daraufbin wurde die Etatsberatung abgebrochen und die 
weiteren Punkte der Tagesordnung erledigt. Für die Not⸗ 
beleuchtungsanlage im Stadttheater wurde eine 
Ueberſchreitung in Höhe von 168 Gulden nachbewilligt. 

Eine neue Erwerbslofendebatte. 

Zum vierten Male beſchäftigte ſich die Stadtbürgerſchaft 
mit dem Antrage, den Erwerbsloſen Kartoffeln, Kohlen und 
Brennholgz zu liefern. Der Antrag wurde von dem Stadtb. 
Weber II [K.) begründet. Aber ſchon der nächſte Redner, der 
Zentrumzabg. Dr. Thun zeigte wenig Verſtändnis für die 
Not der Erwerbsloſen. Er war ſogar ungehalten darüber, 
daß einige Teilnehmer der Exwerbsloſendemonſtration ge⸗ 
raucht haben. Der Vorſteher brachte alsdann ein Schreiben 
des Senats zur Verleſung, wonach dieſer dem Beſchluß der 
Stadtbürgerſchaftsverſammlung vom 27. Januar nicht bei⸗ 
tritt. Nach dieſem Beſchluß ſollten verheiratete Erwerbsloſe 
20 Gulden, unverbeiratete 20 Gulden einmalige Beihilfe er⸗ 
halten, ſoweit die 80prozentige Höchſtgrenze nicht öber⸗ 
ſchritten wird. Der Senat ſteht auf dem Standpunkt, daß das 
Maß der zu gewährenden Unterſtützungen durch Staatsg òſDetz 
geregelt iſt und von den Gemeinden nicht ſelbſtändig über⸗ 
ſchritten werden dürfe. 

Stadtb Gen. Behrend bedauerte das Verhalten der rür⸗ 
gerlichen Parteien, deren Schuld es ſei, daß ſich die Stadt⸗ 
bürgerſchaft immer wieder mit der Not der Erwerbsloſen 
beſchäftigen müſſe. Die Zahl der Erwerbsloſen ſei geitisgen 
und ihre Not größer geworden. Durch die geringe Unter⸗ 
ſttitzung ſeien die Arbeitsloſen zum Hunger verurteilt. Eine 
einmalige Beibilfe ſei notwendig, um Anſchaffungen zu er⸗ 
möglichen. Stadtb. v. Malachinski wandte ſich gegen die 
Wiedereinführung der Eintrittskarten und machte über die 
Not der Erwerbsloſen Ausführungen, die einer Beſchimpfung 
dieſer Bedauernswerten gleichkamen. 

Als er die ſozialdemokratiſche Fraktion mit Liebens⸗ 
würdigkeiten bedachte, erwiderte ihm Stadtb. Gen. Kunze, 
daß durch das Vorgehen der Kommuniſten die Intereſſen der 
Erwerbsloſen nur geſchädigt würden. Für die Kommuniſten 
diene dieſe Angelegenheit nur als Agitation. Als der Staßdtb. 
Cirocki (3) den Kommuniſten v. Malachinski große Dumm⸗ 
heit vorwarf, erhielt er einen Ordnungsruf. Die Debatte 
endete damit, daß der Antrag auf Belieferung der Erwerbs⸗ 
loſen mit Kartoffeln, Kohlen und Heizung mit 20 gegen 20 
Sous« abgelehnt wurde. Um 729 Uhr vrtagte ſich das 

aus. 

Beendigung der Hafenarbeiter⸗Lohnbewegung. 
Annahme des Schiedsſpruches. 

Das bisberige Lobnabkommen für die Hafenarbeiter er⸗ 
ceichte mit dem Z1. Jauuar ſein Ende. Trotz der ungünſtigen 
Schiffabrtsverhältniſſe alanblen die Vertrauenslente dennoch 
neue Forderungen ſtellen zu müſſen, aumal die Lebens⸗ 
haltungskoſten nicht unerbeblich geſtienen waren. Es wurde 
eine Erhöhung des Tagelohnes von 950 auf 11 Gulden 
gekordert. 

Der Hafenbetriebsverein verhbielt ſich diejer Forderung 
gegenüber vollkommen ablehnend und verlangte die Ber⸗ 
längerung des alten Lohnabkommens auf drei Monate. Dem 
konnte von ſeiten der Gewerkſchaften nicht ſtattaeaeben wer⸗ 
den, worauf auf Beichluß der Vertrauensleute der Schlich⸗ 
tunasausſchuß angerufen wurde. Dieſer fällte nach mebr⸗ 
ſtündigen Verbandlungen nachſtebenden Schiedsipruch: 

„Der zurzeit aezahlte Tagelohn von 950 Gulden bleibt 
für die Monate Februar und Märs beſtehen. 

Für die Zeit vom 1. April 1925 bis zum 31. Juli 1925 
wird der Tagelohn auf 10 Gulden erböht.“ 

Zu dieſem Schiedsipruch nabm eine im Geſellichaftslaus 
Neufahrwaſſer ſtark beſuchte Verſammluna der Haſenarbeiter 
Stellung. Der Benollmächtiate des Verkehrsbundes Werner 
erſtattete den Bericht über den Verlauf der Lobnbeweanng. 
In der ſehr fachlich gehaltenen Ausſprache kam die Unn⸗. 
ſriedenbeit mit dem aeſällten Schiedsſoruch lebhaft zur 
Ansdruck. wäbrend ein enderer Teil der Hafenarbeiter ſür 
die Annahme des Syruches unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden eintrat. 
Die Klbſtimmung ergab die Annabme des Schiedsſpruches. 

Die Unterſtützuna der arbeitsloſen Haſenarbeiter. 

Hierauf erſtattete Kolleae Werner cinen Bericht über die 
von ſeiten der Gewerkſchaften unkernomutene Hilfsaktion 
für die durch lange Arbeitsloſiakeit in Not aeratenen Haſen⸗ 
arbeiter, die als Gelegenbeitsarbeiter von der Erwerbs⸗ 
lojenfürſorae ausgeſchloſſen find. Der Senat bat ani 
dringende Vorſtellung der Gewerkſchaftsvertreter die Not⸗ 
lage der arbeitsloſen Hafenarbeiter anerkannt und einen 
einmaligen Unteſtütnnasbetraa von 530 000 Gulden bewillict. 
von denen 88 000 Gulden durch sen Deutſchen Verkehrsbund 
und 12 000 Gulden durch den Cbriſtlichen Fabrik⸗ und 
Transvortarbeiter⸗Verband prozentual der Mitaliedersahbl 
Aur Berteiluna gelangen ſollen. Die Höße der Beibilie in 
auf 15 Gulden pro Hansbalt mit einem Zuſchlane von 
3 Szulden für jedes unterhaltsberechtiate Kind mit der Maß⸗ 
nahme fengeſett. das der Geſamtbetraa der Beihilfe 20 Gul⸗ 
den nicht überteiat. Die Auszahlung der Unterſtütuna iſt 
bereits am geitrigen Tage begonnen und wird beute fort⸗ 
geſett. 

Abentifisterte Leiche. Die am g. Februar d. J. in der 
Seichſel in Venfabrwalſer aufgelundene männliche Leiche 
vonnte identifästert werden. Es bandelt ſich bier uvm den 
Seerann Karelius Hanſen von dem norweatſchen Dampfer. 
Bob“. 

tein Serrenfaßrad. Marke ⸗Naumann⸗-Germania“, als 
aeſloßlen anaebalten. Beſichtiauna non 8 bis 9 öhr vor⸗ 
mittans, Jimmer 87, des Poligeivräſtidiums. 
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dessälle: Berkänferin Hanla Kneller,. 20 J. — 
Serteun Zohannes Mamzak. 21 J. 4 M. — Ebefrau C 
Krußn geb. Pfund, 28 J. 1 M. — Tochter des Leufmanns 

Saße 58 G. Kre Sondoriir Cdeilte Verel u f. „ M. iů — riſtin Cäcilie J. 7 M. 

— Sriedenten: Aöuarb.de Otcis. G7 J Arbeiter 
EAinßfi. 58 J. UD M. — Anfwärterin 
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Pr.Eulan. Auf der Probefahrt verunglückt. 

Ein ſchwerer Autounglücksiall, der leicht noch verhängnis⸗ 

voſſere Folgen hätte haben können, ereignete ſich Sonntag 

bei Mühlhauſen im Kreiſe Pr.⸗Eylan. Das auf einer 

Probefabrt von Bartenſtein nach Köniasberg zurückkehrende 

Automobil eines Königsberger Viehhändlers fuhr in der 

Nähe Mühlhauſens über die an der Stelle beträchtlich hohe 

Böſchung des Ehaufecrandes. Von den Juſafſen des Kraft⸗ 

wagens verunglückte die Frau des Cbauffeurs tödlich, wäh⸗ 

reud die übrigen fünf Perſonen mit leichteren Verletzungen 

davonkamen. 

         

  

mit dem 
Tage wartete jedoch der Käufer beim Rotar ütnn⸗ 

Berkäufer. 
nächſten 
denlang auf den Ddenn dieſer batte ſich 
Gelde kängt aus dem Staube gemacht. — Der Bauer hat 

geichnworen. in dieſer Gegend kein Grundtück an erwerben. 

Bromberg. Fünfzeüniährige am Kaſchinen⸗ 
Sithung des Seim gewehr. In der letzten vor den 

Ferien richtete Abgeordneter Gen. Pankratz an den Kultus⸗ 
und an den Kriegsminiſter wegen Militariſerung von 

Schülern einige kieine Aufragen. In Brombera iſt feſt⸗ 
geitellt worden, daß der Foribildungsunterricht mißbraucht 
wird. Unter Leitung von Offtateren und Untervffisteren 

werden die junnen Leute gesmungen. auf den Schutköfen. 
zum Teil cut anf 
gen zu veranmalten 

den Kafernenböfen militäriſche Uebun⸗ 
und Exerätermarſch. Umgesen mit 

Gewehr und anderes zu üben. Fortbildungsichüler, die 

gerholvital, Die Frau, durch die Tat des Mannes, aufs 

kteſte erſchüttert, nderte ſich und war ibm eine Heſorate 

und pflichtaetreue Gattin. Das Gericht, vor dem ſich der 

Arbeiter jetzt verantworten mußie, exkannte die reinen 

Motive ſeines Handelns an, liek Milde malten und be⸗ 

ärafte ihn mit ſechs Monaten Gefängnis unter Gewäbruna 

von Strafauſſchub. 

Der Prozeh geten den Halbauer Mörder. Geſtern vor⸗ 

miitag begann vor dem Schwurgericht in Glogau der Mord⸗ 

prozen gegen den 27 Jahre alten Speditionsgehilfen Fritz 

Heinze aus Beuthen a. O., dem zur aſt gelegt wird, am 20. 

Sktober 1924 im Gerichtsgefängnis zu Halbau den Juſtig⸗ 

wachtmeiſter Scheuermann, deſſen Frau und Ajährige Tochter 

auf die beſtialiſchite Beiſe ermordet zu haben. Geladen ſind 

Heudekrug. Mord? Seit dem leßten Bieh⸗ und uich weigerten. dieſe voxichriftswidrigen militäriichen zu dieſer Verhandlung, die etwa drei Tage in Anivruch 

Pferdemarkt in Hendekrug war Beſtzer Joneleit ans Eyv⸗ iiebungen mitäumachen, wurden aesmungen, nachzuerer⸗nehmen dürfte, 65 Zeugen und 4 Sachverſtändige Die Ber⸗ 

daten ſpurlvs verichwunden. An dem genennten Tage wäaräicren. Wozu foll nun dieſer ganze Sport dienen? fragt handlung erüteckte ſich bisher lediglich auf die VBernehmung 

. in Hendekrug geſehen worden, iſt dann aber nicht natch 

Hauſe gekommen. Wie run verlantet, ii der Bermißte vor 

einizen Tagen als Leiche in dem Valdc bei Endaten ge⸗ 

funden worden. Allem Anichein nach joll Mord vorlisgen- 

JIyneleit wollte ein Pferd oder eine Kub zum Markt 

jühren. Ihm wurde deshalb wahrſcheinlich auf dem Heim⸗ 

weg aufgelauert, um ihm das Geld azunehmen. In Wirf⸗ 

lichkeit hatte er aber das Tier ichon am Tage vorder ver⸗ 

bt l D führte an dem genannien Tage nur wenig Geld 

ꝛei ſich. 

Wemel. Die Fiichergebniiie im Remelge⸗ 
biet. Im Jahre 1922 ünd von den memelländiſchen Hiöchern 
in den (5ewäſſern der Ditſec. des Kuriſchen Haffs und der 

Kinncnacwaßfer 3 415671 LKilogroamm Fiſchc gefangen. Da⸗ 
aegen im Jahre 1—2 32 Kilsgramm im Serte von 

1 V0n 801 Litl. Somit ſind in den memelländiſchen Gewäffern 
im Jahre 1921 gegenüber 1923 150 805 Kilogramm 45 

PFrozent mehr gejangen Di: Oifſeefficherei brachte im 

Jahre 1924 acgenüber 19223 190 S. Kilonramm 131.5 Proa.) 

Wcniacr, Ebeufo brachiten die Fanae im Kuriächen Saf im 

     

  

    
unſer Brombergerx Bruderblatt. Ißn irgenomo io dicke 
Luſt vorhbanden, daß man balbe Kinser im Mafenmurd 
nnierweiſen mnß? Iſt eiwar die Daustaer Brieffaſtenac⸗ 

ichichte ſo örcnzlin, daß man ſchon zu Maßnahmen areiken 
muß. an Sie man nicht einmal wäbrend des Hindenbura⸗ 
programms und des Bolichewineneinfalls dachle? 

Btreslan. 
Staatsminiſterium wandelte die gegen den 
dolf Kaminsin und ſeine Ebefron 

Sebenslänaliches Zuchibans. Das 
Laufman m Ru⸗ 

Hedwia vom Brieaer 
Schmurarricht wegen Mordes und Arfißtuns zum Murd am 
2. Mai 1924 verbängte 
Ivchuit-S-r- vm 

Todescrate in lebenslängliche 

HLus uiler LDeli 

Nerenfnahme des Saarmann-Prusetes? Der Bertei⸗ 

diger des Graus hal jetzt anf Ernnd zes Widerrufes von 

Haarmann die Biederaufnabe des Seriabrens für Grans 

des Augeklagten, der auf jede Frage des Vorftzenden in 

ruhigſtem Tone eine wohlütberlegte Antwort gab und dabei 

immer wieder bervorhob, von ber ganzen Sache nichts zu 

wiſßen, da er nicht am Morde beteiligi geweĩen jei. Er ver⸗ 

dächtigt zwei Perjonen, die er in der Nacht im Hofe habe veꝛ⸗ 

ſchwinden fehen. 

Gattenmord. Ein arauenbafter Mord hat⸗ ſich in Wil⸗ 

zenbera bei Koblens ereianet. Der Schubmacher Butz aab 

an., daß ſeine Frau ſeit cinigen Tagen verichwunden ſei. 

Man ſchöpfte aber Verdacht und die polizeiliche Unter⸗ 

ſuchung ergab, daß der Unbold die Seiche ſeiner ermordeten 

Frau in einem Strobſack desſelben Bettes, in dem er ſchlief, 

Verſteckt hatte Butz wurde nach Birkenfeld ins Gefänanis 

abtrausvortiert. 

Das moraliſche Zimmermäbdchen. In Amerika iſt man 

ſehr wißtraniſch, wenn ein männlicher Hotelgaſt Damen⸗ 

beinch emfängt. In einem Neuvnorker Hotel nabm ein 

Mr. Patterjon ein Zimmer wenige Tage vor dem Ein⸗ 

treifen ſeiner Ehefrau. Nach ibrer Anknnft meldete er 

Veraleich zum Voxiahre 142 641 Kilaramm Prosh.) DWieder Wer — v — b 

weniat-. Die Binnenfiicheret war gegenüber dem Sor⸗ beantragi. Wit ziemlicher Beitinnutheit mm darauf zn rechnen, ſeinc Gattin beim, Empfangschef an. der aber im Dranae 

der Geſchäſte überſab, die nötine Eintrgaung voräunehmen. 

zuhre erirodreicher. ür ergab 151 Alegtaram 545 Prozg.) 

mebr. Der Mebrertraa in ben Binnengewäfſern ilt Paranf 

Inrücksufnörcn. das durch die eirgebende Strömung. die ſehr 
weit das Salzwarſſer in das Haff rachte. der Sitemaſſcr⸗ 
jüich aus dem närdlicken Teil des Halis nach den Binner⸗ 

oecrasern verdränat nöc. 

Memel. Die Tragödie ciner MRutter. An 
Sonntag, murgens gegen à IUIdbr. murde in einer Anffahrt 
am Sieintor die Biäbriar Arbeiterin Iukfrite aus Bolung-n 

von cinem Kinde cnibuaden aufseinnden. Das Lind war 

122. Dic Lindrsleiche und die rollis enikräftete Mutier mur⸗ 

   

  

Len nach dem ftüädeiſchen Kraufenbanſe gebraißt. arbeiter it einem Holzicheit niedergeichlagen und in ein 

Sahnix. Aus Seenot acborgen Der äment⸗Krankenhaus geſcharſf⸗ Beri⸗ nender Werden wur bie 9 Uhr Mürge 

ſchoner Cßa. Kapitän Lammes. auf der Kerie von Sünc⸗ Für ei üere üven Samzahkant usesss- — 

ut 2 15 Teihre Kuälhans Mr einen ebemaltsgen Hamntmann der Gei⸗ * 60 

mark narß Läbec nntermcas. far miit Acrbrochenem Rrotvr. Der Ende Xüpemfer 1028 irt Bazeanbans Continenial in ů Senemmeun ꝶ me. 
  

Serlumt eines Schreubeniſügtis und mehrerer Scael nuge⸗ 

iahr rier Scemeilen in Ser füer an: er memnde Purch den 
Dampfer Sasnis in den Heſen errgcichleynt. 

NummeIsbmraä. Einc anfe Unterbrcechbura. Der 
Anecht A. in (Scararnäcrf Srodfr SeirPärzurd zu beaehen 

rernen geringingihrr Xcäiaungs5raicßirdenterten. AsS er 

dabei war und Mit der Sic bantzerfe, entind ſich Her 

SelbeuSGDAE vläsSLüg. Dir Kuccl Serchbabrie dir 

Unke Hang. Der Sebensmästc, Türäibärrte ichlicglich feine 

Selbämorbardkanfen datinsebend. drus cr pit anigeß und. 
sum Arat ciiie- 

Stettin. Giner Füten AnsSaang nahm dir Bernima 
des SiSASAANAAAtrz i. A. Carl SE. Derrelde Batle cant 

Aasßnkof Trrarfr zrri Kubrfarten fir her karineiſc enä⸗ 

nammen. SiI Lerdr NeTfSISS3 5UEm ani rinigt Tage Iänsgere 

Sülliakeitsdener. Dir Augelrgesbein But „en hreimel Päe 

43erichie brisiinl: Aileti mEOr der MAndcHiaate am ν Narf 
EeISErar KErmTLII. Ditrscger Bafir Vell wie aach Ser 

Santsanwelt rüfnug inrelest. Där Grrße Säraffammer 

rerhrleilte jest den XApseflagten au einert Mohr eibans 

Iud 1%½ Mark Seldürme „omie Xüerfrranna Ser SDigfei 

r Sekleidnrn öffen:licer Aemzer. Des Hriril mirtte amt 
den Angekienien gernden nicbertähaneffernb. Der Unier⸗ 

üiSSich Ear Auat zu ArDS- cra ün Wertf Veirürrär mud ieät cin 

Saar IEDS 

  

    

Hannover 
Tirra 

  

rmßic cin 

daßß nch Bas Gericht zu einer Nenaufnakme des gunzen Haar⸗ 

mannprozeßes entſchheßt. zumal die Bornnterſuchung gegen 

Graus uns Sittfawski im Falle Hennies nichts 

ergeben haben ſoI. 

Pyfitives 

Iun Bufenbach bei Etilingen Neliziste Bainknsbai. 
(Württemberg) Füräte ſich der 
eimem Anfall von religiõſem 

Fabrikarbeiter Anderer in 
Wabnfiun mit einem Dolch auf 

eine Schmeiter, die ihm anf jein Santen bin die Tär zum 
DOröenshamte öffneie. and Mieß ſialange auf ſie ein. bis ſie 

lebles niedernürste. 

Der ders ScSronrnerißnht. Strauß 

Wurde von einem Eñienbahn⸗ 

Cusarführte Kanbmord., dem der Prokuriſt der 
in u. Blank. Aoſerh Strang sum Ovfer 

Diefer Taae den Gcacndand einer Verbandliung 

Hennzvericke war mit 

iweren SerledSurgen iot onsarfanden morder Der, Ber⸗ 
3HDaſt lenkie fis anf den Drogitten 

  

eripla àn 15 Zasren Aacbfkans und 10 Jcbren E5rrerlun 
verkrieill. Die Binsgeulrg erbieit 1 Jabr 3 Nynaie Ge⸗ é 

Eir Monan ens bem Seßen, Durch ſchrere Brüäinnaen 

Aerten mii Süäemüfesen. AIcibnnesscken vuad 

Dakrifarbeiter in Köln Sinburck mu icine Ebe 

Kurs darauf berichtete das Zimmermädchen. im Zimmer des 

Mr. Patterſon befände ſich eine Dame. Eine kochnetpein⸗ 

liche Unterfuchuna an Ort und Sielle folate dieſer Wahr⸗ 

nehmung. Bierbei klärten lich dann die legalen Beziehun⸗ 

aen der beiden auf, und der herbeigeruſene Empfanaschef 

bekam einen roien Koßf Mr. Hatterſon verklaate die Hotel⸗ 

leitung, und das Gericht vexurkeilte letztere, au Patterſon 

1000 Dollars und an ſeine Gattin 2500 Dollars aut zablen 

als Enlſchäbianng für erlittenen Verdacht und Kränkung. 

Dersommnlumgs-Amseiger 

  

      
   
       
Orisverein Danzig. II. Bezirk. Mittwoch, den tI. Febr., 

abends 7 Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule: Mit⸗ 
1. Kañenbericht. gliederverſammlung. Tagesordunng⸗ ů 
Neierent: Gen. 2. Bortrag: „Das BWohnungsbangeſetz“. 

Fooken. 4. Verſchiedenes. 

Axbciter⸗Samariter⸗Bund Dauzis. Mittwoch. den 11. Febr., 
7 Ühr, Handels⸗ und Gewerbeſchule: 1. Aerztlicher Bor⸗ 

trag. 2. Bekanntmachung über die am 15. März ſtatt⸗ 

jindende Prüfung, 3. Uebungen. 3¹⁷ 

S.P. D. 1. Beairk. Donnerstag, den 12. Februar, abends 

7 Ubr. im Refaurant Reimann., Tiſchmarki 4: Aenßerſt 

wichtige Miteltederverſammluna. Taaesordnung: 1. Die 

bintvriſchen Aufnaben der Sesialdemokratie als Kultur⸗ 

partei. Ref. Gen. Len. 2. Bericht vom Parteiansſchus. 

SPS. J. Bezirk (Schidlitz). Donnerstag, den 12. Febrnar, 
abends 6•: Uhr: Wichtige Funktionärſizung beim Gen. 

Maerz. Kartbäuſer Straße 90 I. 

S. P. S. Bezirk Sauafuhr. Donnersbag, den 12. Febrnar, 

abends 7 Uhr: Mitglteder⸗Beriammlung in der Lnaben⸗ 

ichnle Baohnbofſtraße, 2. Etage. Tagesordnuns: 1. „Die 

Bedentung des Genvfienſchaftsweſens für die Arbeiter⸗ 

ſchaft“ Reierent: Gen. Grünbagen. 2. Verichiedenes. 

SEnribemüul. Ein Orisarmer serfanii Sas 

E S1 mir Denentiener Beirn. Seitdenker Fein, Der Moun Anßägliud umier Landesvorfend der S. P. D. Die Mitalieder des Landes⸗ 

2 — Lüen Lcentd Sarkreren Ein Baner frene Grer Sran Saen ker Es in iüen Sass, bäs er vorktandes merden giſncct om Dorgefrgrar der nietnen. 

karn Auh Kert. 2 Ein GrünE àD rrrerten Sabei ac- re üi lessrreisen verrcte In Feiwer Ser⸗ zu einer wichtigen Beſprechung im Wolkstesein, Aetan. 

12t er en cinen OrSarmen. Ler ihu fürsürh Seimen -Be⸗ 

Des AzMSADAES unb Drm demtbenlennen Käafrn. m 

Hantf . E r M Srrier m Manrf. Der 

* Sa⸗ 
Aif Ler Sskahmmtem amf er Krpt. Daum nit er ibr und 

Kir PuISADerm är. Die Fram ermasthte. bend die 
SPS. Bargerwieſen. Freitag, den 13. Febrnar. abends 

655 Uhr, bei Sriedt: Mitgliederveriammlung. Tagesord⸗ 

Alclechr Senbmin! Ieicrie ſämenselnb ih Amzaimmna muom Wern bei ihm mud Fei “ . *—& Li- Sakte siemlit 2 Sdi — 
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WEamET- 
Uimnd amm Seur Mar Sßmenkenm ſaud am erürn Aoril 

Sm erfimme iaem Ser Pier R., er Wecbseitr 
Güüniher mit Ferm Hetonn. Vormemens Mertel. im Sen 
Eiit Nuifum Juſirder raem. Ir *er Nener Senssrese 
EanE er hea nübe Mahcden Der Aütite Sleßser aßer 
Eet Eaäim Eämmhr Eener ber mene äreint Herr Särtecke. 
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Herr Teics Rand ſchon in dem aranen Raum mit ent⸗ 
klößtert Sberksrper vor ſeinem Baſchfänder und beuate 

vlarelſckend ſeinen Kopf über die Schüffel. Emil Kubinke 
jedoch kem es plöslich zum Bewußtiein, daß er dieſe Nacht 
über bier oben unter dem Dach dech recht aefroren bafte. 

„a. un mel raus ans de Poſen. Kolleie“ rief der 

eurberritäücht Herr Teich. Es is köächmte Zeit. Der Olle 

macht Aörten ſonſt Krach!“ 
Und Erril Kubinke kroch fröſtelud aus dem Beit. Ach. 

acſtern wur ihm alles bier ſo freundlich entgegengekommen. 
Eud Beutr war es ſo gran und triſt. 

As üe die Dreppen berunterſtolverten. kamen ihbnen in 
der Tämmermna die Zeitnnasfranen und die Milchaus⸗ 
frägerinnen cafargen, nicht friich und derd und rot, ſon⸗ 
ders weif und fenchend. Und auf dem Hofe mirbelte ſchon 

iei- i Fran Ziedorn ballerte Free Sin ů 10 
. 10 
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Der Renſch und das Wetter. 
Dic Wolken fliehen, der Bind ſauſt duurch die Blätter,— 
Ein Regenſchauer zieht durch Wald und Feld — 
Zum Abſchiednehmen juſt das rechte Wetter 
Grau wie der Himmel ſteht vor mir die Welt.— 

So ſingt Scheffels ſemmelblonder „Trompeter von Säk⸗ 
kingen“. Die Stimmung des Menſchen hängt in der Tat 
vom Wetter ab. Jeder kann in ſehr leichter Weiſe den Be⸗ 
weis dafür erbringen. Man braucht nur durch ein hellgelb 
gefärbtes Glas zu iſchauen, ſo wird man erkennen, daß die 
Welt und die Umwelt froh, heiter und luſtig ausichaut. 
Blickt man dagegen durch ein dunkel gefärbtes Glas, ſo 
machen dieſelben Gegenſtände einen trauervollen toten Ein⸗ 
druck. Die Meteorvlopgie, d. b. alſo die Wetterkunde, und 
die Wiſſenſchaft der Medizin arbeiten denn auch in gewiſter 
Beziehung mit einander Hand in Hand. Die Wiſſenſchaft 
weiß 5. B., daß es Menſchen gibt, die, wie ſich das bei dem 
bekannten Philoſophen Rietzſche in beſonders eklatauter 
Weiſe äußerte, nur in ganz beſtimmten Höben und bei ganz 
beſtimmtem etmoſphäriſchen Druck arbeiten können. Die 
Wiſſenſchaft neunt dieſe Menſchen Meteoropathen. 

Meteorologie und Medizin. 

Die Meteorologen und die Mediziner baben ſeit längerer 
Zeit ein wiffenſchaftliches Bündnis geſchloſſen. Auf dem 

Naturforſchertag in Innsbruck vor mehreren Jahren wurde 
die Frage, ob und wieweit das Wetter mit Krankheiten und 
mit Stimmungen der Patienten zujammenhängt, eingehend 
crörtert. Ein feſtes Syſtem allerdings und ein ſtarkes Ge⸗ 
bäude der Wiſſenſchaft konnten — das ſei vorweg bemerkt — 
bigher nicht aus der Zufſammenarbeit von Wetterkundigen und 
Medizinern errichtet werden. Es konnten keine beweis⸗ 
kräftigen Schlüſſe gezogen werden, weil der Meteorologie 
Grenzen geſetzt find. die ſie bisher nicht hat überſchreiten 
könuen. Vielleicht iſt das auch ganz gut ſo, denn wenn es 
anders wäre, börte die Forſchung auf. Wie ſo häufig bei 
wiſfienſchaftlichen Entbeckungen und Erfindungen der Lufall 
eine Rylle geſpielt hat, iſt man eigentlich auch durch einen 
Zufall zu der Erkenntnis gekommen, daß das Wetter, und 
namentlich trübes, regneriſches Wetter und ein ſtets ver⸗ 
hängter Himmel, auf die Kranken von beſonderem Einfluß 
ſein müſfen. Ein Frauenarzt in der Nähe von Berlin, der 
eine Frauenklinik hat und der tagsüber außerordentlich ſtark 
beſchäftigt iſt. hatte ſich ein kleines Gärtchen augelegt, in 
dem er zu ſeiner Erholung arbeitete. Dabei machte er fol⸗ 
gende eigenartige Beobachtung: Jedesmal, wenn er bei 
ſchlechiem Wetter im Garten war, wurde er abberufen, weil 
in ſeiner Frauenklinik allerhand „Los“ war, was 'hm als 
Arzt viel zu tun gab. Wenn er dagegen bei gutem Wetter 
im Garten arbeitete. wurde er niemals dringend nach der 
Frauenklinik verlangt. Als ſich dieie Fälle immer wieder 
ereigneten, kam er jichließlich auf den Gedanken, daß zwiſchen 
dem Wetter und den Kranken gewiſſe Beziehungen beſtehen 
müßten. Inzwiſchen baben ſich Mediziner und Kliniker ſehr 
eingehend mit dieſer Frage beſchäftigt. In Berlin iß es 
vornebmlich der Oberarzt der zweiten mediziniſchen Klinik, 
Privatdozent Dr. Arnoldi, der allen diejen Dingen das 
regſte wiſſenichaftliche Interefe entgegengebracht hal. Serr 
Dr. Arnoldi wußle dem „Borwärts“ aus ſeinen Experimenten 
folgende intereſſantc Tatjachen mitzutcilen: „Wenn ſich über 
Nacht das Wetter geändert hat, wenn Regenfälle einget-: eten 
ünd oder auch vor einem Gewitter oder ſchlieölich überhaupt 
bei hoben Temperaturen, dann weiß ich bereits, daß cin 
ſchlechter Tag mir und den Kranken bevorſteht. Auf der 
ganzen Stativn liegt gewiſſermaßen ein Druck. Die Kran⸗ 
ken baben ſchlecht oder gar nicht geſchlafen. Die Aſthmafälle 
treten außerordentlich häufig und ſehr bedrohlich auf, die 
Tempveratur iſt eine höhere als ſonſt, Migräne mit Erb-echen 
iſt feſtzuſtellen. ſtarke ſeeliſche Berſtimmung, alte Narben 
ichmerzen wieder, bei chroniſchem Gelenkrheumatismus 
treten heſtige Schmerzen und Schwellungen auf, Herzaugit⸗ 
znſtänbe. verlangfamte Auffafungsgabe, große Ermüddar⸗ 
keit, ſowie eine anders geartete Tätigkeit des Magen⸗ und 
Darmkanals ſind die Folgen des ſchlechten Wetters. Ich 
habe eine Seitlang einen Aſthmakranken, der bei krübem 
Wetter bäufig ſchwere Aithmaanfälle erlitt, die Anfälle genan 
nach Tag und Stunde aufzeichnen laßen. Dieſes Ber zeichnis 
habe ich dann dem Wetterburean gegeben mit der Bitte, mir 
Meitzuteilen, ob an dieſen Tagen und zu dieſen Stunden cas 
Wetter beſorders abnorm war. Leider haben dieſe Verſuche 
feſte Reſultate nicht gezeitigt. Das liegt daran., weil die 
Meteorplogie beute immer noch nicht über beſtimmte Er⸗ 
ſcheinungen in der Atmoſphäre vollſtändig im klaren küu. 
Jedenfalls find bei ſogenannten abnormen Temperaturen 
aimoſphäriſch⸗elektriiche Vorgänge und Strömungen in der 
Luft vorbanden, die auf die Kranken und überhaupt auf ke⸗ 
ionders ſenfible Naturen uuaünſtig wirken. Man bat ſeiner⸗ 
zeit in Potsdam auf der Betterwarte Verſuche amgeſtellt 
rach dieſer Richtung. die aber bisher einwandfreie Rejultnte 
nicht gezeitigt haben. Wie immer, ich weiß jedenfalls, Saß 
ich bei Wetternmſchlag und bei vollſtändig veränderter T 
veratur eingreifende Behandlungsmaßnahbmen nicht vor⸗ 
nehime, Einſpritzungen und andere Arzneien, die notwendig 
wären. nicht verabreiche. Es beitt dann, die Arzuei hat nicht 
gewirkt. In Wabrbeit aber in ſchuld der Wetternmſchlag, 
das trübe und regneriſche Better. Klle Welt weiß, um auch 
bieſes vunch an erwähnen und damit zu beweiſen, wie ſchwie⸗ 
rig alle dieſe Sachen find. daß bei feuchtem, regneriſcem 
Wetter die Menſchen von Schuvpfen. Erkältungskrantpeiten 
umd Gripve befallen werden. Die mediziniſche Stfhenſchaft 
aber weiß benfe noch nicht. warum eigenilich der Meuſch 
bei regneriſchem Setter ſich Schnnyfen zuzieht und nicht auch 

    bel trockenem und klarem Seiter. Ich will zum Schluß micht 
verneßßen zu erwähnen. daß bisher über dieie Unterinchangen 
——————— noch ſehr wenig Literatur und Erfabrung 
vorliegen. 

Aie Mßepicen nersſen Erſcheiatsgc. 

Leionders Eufig und bejonders ſtark ſich bemerfhar muchen. 

eintreten, 
Eier aunth Kiee Erg Eetect werben ins ber Meen 

ker Biffenſchaft den Inſammenbang zwiſchen dieten Kramyt⸗ 
Sriahen moehrelt ber⸗ vbne Leiber Auch att langer 

Exnn. warum ersn ſolcher Jufammenbang beieht. ren 

Schkeßlich darf micht oerpejen merden, Baßß auch die Püu⸗ 
Säiater lich mit den Bedlehungen zwiſchen Getter uns Seibs⸗ 
wuerd beicheiteet mes 2n Eurhnben nerint baben, e5 ües 
Werder die Drepreinon bei dem einzelnen ſe weit treiben 

kaun, datz er Selbſtmord begebt. Freilich iß die Beaut⸗ 
wortung dieſer Frage beſonders ſchwierig. Eine Handhabe 
bietet auch nicht die Statiſtik. Wenn man 8. B. erſührt, daß 
an einem beſonders trüben Tag — nun ſagen wir acht 
Menſchen in Berlin ſich das Leben genommen baben. ſo 
kann entſchieden der Umſtand eintreten, daß an einem klaren 
und fonnenhellen Tage zehn Menſchen freiwillig aus dem 
Leben geſchieden ſind. Man wird wahrſcheinlich über dieſe 
Frage zu einer Aufklärung und wiſſenſchaftlichen Bearün⸗ 
dung reßlos niemals kommen. Die mediziniſche Wiſſen⸗ 

ſchaft und die mediziniſche Literatur wiſſen außerdem aus 
alter Erfahrung, daß der Monat Mai der twpiſche Seibſt⸗ 
mordmonat iſt. Ein Monat alſo, von dem man im allge⸗ 
meinen mit Scheffel ſagen muß: „Gran wie der Himmel 
ſteht vor mir die Welt.“ 

Man ſieht alſo aus dem Vorſtehenden, aus den Aeuße⸗ 
rungen und Experimenten bekannter Vertreter der Wiſten⸗ 
ſchaft, daßs hier ein noch großes und zum Teil unbekanntes 
Gebiet zn erforſchen iſt. Im übrigen kann ſo ziemlich jeder 
nach dieſer Richtung aus eigener Erfahrung ſprechen. Es 
gibt wohl kaum einen Menſchen, der in ſeinen Stimmungen 
Und ſeiner Gemütsverfaſſung vom Wetter nicht abhängig iſt. 
Bor allem iit es das ewig trübe Wetter und der ſtets ver⸗ 
hängte Himmel, die Uuluſt und Peſſimismus erzeugen. Hof⸗ 
fentlich hat der Himmel bald ein Einſehen und läßt nus die 
Sonne ſehen. 

  

Ilettners Werdegung. 
Nicht nur in Deutſchland, ſondern in alben Kulturländern 

der Erde bat die Exfindung des Walzenſegels die aller⸗ 
größte Beachtung gefunden, und ſchnell iſt der Name des 
genialen Erfinders der geſamten ziviltſierten Welt bekannt 
geworden. 

Anton Flettner war, wie die „Germania“ berichtet, 
Iänger als zehn Jahre katholiſcher Volksſchullehrer, ſeine 
Ausbildung erhielt er in den Jahreu 1003 vis 1906 auf dem 
katholiſchen Lebrerſeminar in Fulda. Vor ſeinem Eintritt 
in bas Seminar hatte er mit ſeinem Vater eine große Aus⸗ 
landsreiſe ausgeführt, die ibn bis nach Auſtralien brachte. 
Wahrſcheinüch war Flettners Vater Steuermann oder 
Kavitän des Schiffes, im Schülcralbum des Fuldaer Lehrer⸗ 
ſeminars wird der Vater als Schleppdampferbeſitzer genannt. 
Deraus erklärt ſich, daß der iunage Fiettner auſ dem Waſſer, 
auf dem Schiffe anfwuchs, und 1903 lieber Seeoffizier ge⸗ 
worben wäre als Seminariſt in Fulda. Der frühgereifte 
junge Mann batte ein vielſeitiges Wiſſen und ideenreiches 
Geiſtesleben. Die Liebe zur Schiffahrt vexließ ihn nie, 
üchon damals beſchäftiste er ſich ſtändig mit ſchiffstechniſchen 
Problemen. Im letzten Seminarfabre alückte ihm die erſte 
Erfindung. eine Lenkvorrichtung des Torvedos. Durch die 
Hilfe eines Lebrers im Seminar und die Bemübungen des 
derzeitigen Fuldaer Landrats ward es dem inngen Er⸗ 
jünder ermöglicht, ſeine Erfindung dem Marineamt azu Berlin 
vorzulegen, wvielbit ſie Beachtung und Erprobung erfuhr. 

Nachdem Flettner im Herbſt 1906 die Lehrerbilbungs⸗ 
ſtätte Fulda mit dem Reifezeuanis verlaſſen hatte, erfolate 
ieine erſte Anſtellung in Pfaffenwiesbach (Noſſau); ver⸗ 
kehrstechniſche Probleme bielten ihn auch bier im Banne, 
vor allem die Frage der zweckmäßinſten und ſicherſten 
Eijenbahnwagenkuppelung. Er ſchuf nach dieſer Richtung 
hin Grundlagen. die von anderen Erfiändern weiter ausge⸗ 
baut wurden. Als Lehrer wirkte er weiter in Lorsbach 
(Taunus] und ſodann in Frankfurt a. M. an der Strablen⸗ 
beraſchule. Während es Krieges war er als wißenſchaft⸗ 
üicher Mitarbeiter der Fliegertruppe zugeteilt: in den 

meus⸗Schuckert⸗Werken arbeitele er wiederum mit Er⸗ 
an einem verkebrstechniſchen Problem, dem Flettner⸗ 

hilfsſteuer für Flugzeuge. das ſeinen Namen bald in allen 
Fliegerkreiſen und darüber binaus bekannt machte. In 
engſter Zujammenarbeit mit den Kampffliegern und den 
Erpieaca Indnſtrien erfolgte ein ſchueller Ausban dieſer 
ründunn. 

Nach Beendiaung des Krienes verließ Fletiner den 
Schuldienſt: was er ſchon früber gealnt und gefüßhlt. war 
ihm mittlerweile klares Bemwuntſein acworden: Nicht der 
Schule agebörten ſeine Arbeitskraft. ſein Geiſt und ſeine 
Liebe, fondern der Wirtichaft, und Technik. Drum ſtellte er 
ihr ſeine Energie voll und ungeteilt zur Verſſtaung. Dort 
iſt er auf dem Plate, wobin von Jugend auf ſein inſtinktives 
Streben ging. Die letzle Erfündung bat ihn au einem be⸗ 
rühmten Mann gemacht. und den Namen Flettner hineinge⸗ 
tragen in die gejamte Kulturwelt. 

Das kochende Dorf. 
Ein Dorf, das ein einziger großer Kochtopf iſt und in dem 

niemand noch extra den Herd au beigen braucht., iſt der Ort 
Whakarewara in Neuſeeland. Das Dorf liegt in einem 
Gebiet. in dem unterirdiſche Bulkane tatig find, die beiße 
Onellen emporſchicken. Dieſe merkwürdige Gegend hat die 
öſterreichiſche Weltreiſende A. M. Larlin beſucht. Sie reiſt 
ohne irgend welche Geldmittel oder irgend eine kremde Un⸗ 
terſtätzungtem die Welt und iſt jetzt nach fünf Dußug anf 
den Fidichi⸗Auſeln angelangt. Mit dem Eij ting fuhr 
ſie nach Roturra, das ein dampfendes Städtcher iſt: denn 
in den Parks und Stadtwinkeln bilden beiße Qnelilen kleine 
Gerſer. und dichte Schwefekwolken umziehen die Häufer. In 
Noturra gibt es ein berühmtes Radinm⸗ und Heißſchlamm⸗ 
kad, in das man vorfichtis bineinſteigen muß, denn zu ftarke 
Bewegung (chabet und ein Waſſertropfen der ins Auge 
käme. würde ſehr unangenehm empfunden werder- Daun 
fuhr die Reiſende im Boot nach dem (Fochenden Dorf 
Wkakarewara. In den Dampflöchern des Erdbodens“, 
ichreibt ſie, „kochen in eignen Flachskörben die ſüßen Kar⸗ 
toffeln, dampft ein Stück Schweineſleiſch der Bollendung 
enigegen, duftet aus Dampfwolken ein Bündel friſchen 
Lonchs. einem heißen Waſierloch wirb Wäſche gewaichen 
Ant , kr cinem kühleren Bade, ſidt ein jechsiähriges 
Mäschen uns ſeift ſich den Kopf. Heis in der Boden, auf 
dem nran geht. Hier und da bricht Danipf dmetb unſichtsare 
Sralten. Da uud dort verünkt der Boden in einer: kochen⸗ 

auflpringt. Aus einer 
—— arungt eine —. Anelle anbsimittü: füe 

vimgebenes Dorf., vor dem alte Göttervorfahrengeitalten, 
rotseſtrichen nuß mit vorftehender Zunge, ſteben, und in das 
man nur zurch ein aftertümlich geichntstes Tor treter Larſ⸗ 
Sar Linken in die Whare oder Wohnſtätte des Tohvngas, 
Les Priehers nber Kauberers, in deßßen beilige Genermaert 
3ih kein geringer Nurri wagen darf. So beilis sser -Tauõ 

Eer. daß er rie Speijen berühren Furkte, Infolgedeißen 
man ihn mit einer langen Stonge. anf hie 

Supebestes Jaun. SE Ler Dahherber legenben Schincht zu 
Ser man an Schlammamellen vorbei und detrch Maumta-Se⸗ 
ſürüpp binbnrch gelangt. liegt der einzige. im Magenhlick 
ſpielende Geiſer. Die weißlichen Waſſer, die ins Blan des 

und der der Da wüen ie —— i Duft Aungedenden Dampfwolke ver 
zu einem ſchhnen Bilie. Mächtin wirken dieſe Geiter. der 

    

  

  

  

b x 3 

küe Die geien., mwüunten ein w Se. ue Lird 
vor ſich gehenden Nollen börbar geworden 

  

  

Der verhuderte Veldentod. 
Eine wahre Geſchichte aus der Revolukivnszeit. 

Seine Exzellenz der Kommandierende General unter⸗ 
ſchrieben gerade den 2089. Strafbefehl gegen den Landſturm⸗ 
mann Aloys Butterſack wegen unvorſchriftsmäßigen Grü⸗ 
bens, als in ebenfalls unvorſchriftsmäßiger Haltung die Or⸗ 
donnanz Maier beide Flügeltüren zun Allerheiligſten aufriß 
und brüllte: „Exzellens — Revolution!“ — — Der Hand der 
Exzellens entſank der Fiülllfederhalter und ſämtliche Orden 
nund Ehrenseichen gerieten in ein ebenſo beängſtigendes wie 
melodiſches Klappern beim Auf⸗ und Niederwogen ſeiner 
Heldenbruſt. 

„Was — — — Revolution?“ ächzte er und ſah hilfeflehend 
zu ſeinem Adjutanten hinüber. Der winkte ab. „Bedaure, 
Exöellenz, das königlich bayriſche Dienſtreglement enthält 
keinen Paſſus über Revolutionen.“ In dieſe Unterhaltung 
hinein tönte plötzlich ein unlicbſames Geräuſch, das eine 
fatale Aehnlichkeit mit Flintenſchüſſen hatte, und Maier mel⸗ 
dete: „Exsellens, gleich wern's da ſein, und ſie ham ge⸗ 
ichwor n. daß ſie Euer Exzellenz zu Suppenfleiſch hacken 
wer'n. 
Um Gotteswillen, Revolntion — und ich ſtehe bier voch 
in Uniſorm — Maier, laufen Sie runter zum Portier, er 
ſoll mir ſeinen Anzug leihen. Ein Monatsgehalt für ein 
Zivil!“ keuchte Exzellenz, und ſein Antlitz leuchtete in den 
blau⸗weißen Landesfarben, während gleichzeitig ein unter⸗ 
irdiſches Grollen ſich ſeinem majeſtätiſchen Korpus entrang. 
Halb gezogen, halb getragen, verſchwand Exzellenz hinter 
dem Schrank, während Maier enteilte. 

Furchtbar war dieſer Rollenwechſel. Exzellenz wog 160 
Pfündchen, während der Portier ein kleines D.U.⸗Männchen 
von knapp 80 Pfund war. Als Exzellenz dann endlich vor 
den Spiegel trat, prallte er zurück — er ſah aus wie ein 
Maſtodont im Konfirmationsanzug. Maier grinſte unvor⸗ 
ſchriftsmäßig und der Adfutant murmelte ſchwach: „Der 
Friede iſt ausgebrochen.“ Exzellenz aber betrachtete ſtieren 
Blicks ſein göttergleiches Bild — das war das Endel Plötz⸗ 
lich faßte ihn eine furchtbare Wut. Lieber an der Spitze der 
Kompagnie einen Heldentod ſterben, als im Portierzivil 
Großvater werden. Mit einem jähen Ruck, daß alle Knöpfe 
ſprangen, riß er die bürgerlichen Gewänder vom Leibe und 
brüllte mit Donnerſtimme: „Maier, ſchnell meine 
Uniform ....“ Der reichte ihm eingeſchüchtert den Rock. 
„Die Hofen her, zum Donnerwetter!“ tobte Exzellenz. „Un⸗ 
möglich, Exzellenz. Sie haben doch nur das eine Paar.“ 
Exzellenz entriß Maier die Hoſen, blickte einen Angenbdlick 
in ſie hinein ... und erbleichte. „Unmöglich, ſie anzuzieben. 
Armes Deutſchland, nun biſt du verloren!“ Und Exöellenz 
brach zuſammen. während Maier mit ausgeſtrecktem Arme 
die Hoſe hinaustrug, um ſie der penſiousberechtigten 
Scheuerfrau Creszenötia Nitdeldampf zur weikeren Beran⸗ 
laffung zu überreichen. 

Nachſatz. 
Nach 50 Jahren im Armeemuſeum in München. Unter 

einem Glasſturze ruht die Hofe Seiner Exzellenz, neben ihr 
auf einem Samtkiſien ſämtliche Orden. Der Führer erklärt: 
⸗Und die Hoſe, wo Sie bier ſehen, gehörte dem Königlich; 
banriſchen General Rub zu Rübenmus. Er trug ſie damals 
im November 1918, als unſere Helden an der Front von 
binten erdolcht wurden. Exzellenz warf ſich den Revolutio⸗ 
nären mit gezücktem Degen entgegen. Da wurde auch er 
von binten eroͤvlcht. Hier ſehen Sie noch, wo ihn der Stoſi 
des Mörders traf. Mit umflortem Blick weiſt er auf ein 
beträchtliches Loch in der Hinterfront der Hoſe Seiner Exzel⸗ 
lenz. Das Publikum fühlt ſich tief ergriffen und trocknet 
dann ſeine Tränen mit dem ellernen Flügelſchlage der Ge⸗ 
ichichte, den es ſoeben hat rauſchen hören. H. W. 

Die Vögel des Nurdens zithen uuch Siden. 
Jetzt endlich hat die Vogelwelt Skandinaviens ſich zur 

Reiſe nach dem Süden anfgemacht und beginnt, die Küſten 
Dentſchlands au bevölkern. So wird von der Nordſee und 
von der Oſtſee gemeldet. Sonſt geſchah das ſo um die 
Oktober⸗Novemberwende. Ein früher und harter 
Winter ſollte daun bevoritehen. Was aber prophezeit der 
Voraang dieier inſtinktgeleiteten Vogelreiſen, wenn er ſich 
um die Fanuar⸗Febrnarwende vollzieht? Si⸗ 
vollgießt. wachdem reichlich die Hälſte aller gefürchteten 
Wintermonate einen erträalichen Herbſtcharakter gezeint hat? 
Nachdem ein Jannar binter uns liegt, der mindeſtens ſich 
als April gebärdete. 

Aber das ändert alles nichts an der Tatſache, daß jett 
die Bögel des Nordens auf der Flucht find. Auf der Flucht 
vor Eis und Schunee. Will es demnach auch in dieſem Win 
ter wahr werden, daß das „dicke Ende“ nachkomme? Schickt 
der Bliszard ſich doch vielleicht noch an. von Neunork über 
das Beltmeer hin auch uns anzufallen? Der Winter 1017 
fällt uns ein, der von FJannar bis Ende April eine unver⸗ 
ageßlich barte und troſtloſe Herrichait ausgeübt bat. Die 
fliebenden Vögel des Nordens, die lebfroben Sommer⸗ 
tierchen, die die Jannuarjonne geweckt bat: Orakel bin — 
Orakel ber. Am beſten, man pfeift darauf, und nimmt die 
Tage. wie ſie fallen. Schließlich ſchmeckt der ſteiſe Groa 
noch befer, wenn man ihn bei draußen ‚arrendem Froit 
als ein innerlicht wärmendes Labſal genießt, als wenn 
man ibn in wetterwendiſchen Renen⸗ und Sonnenſchein⸗ 
tagen zur Bekämpfung hartnäckiger katarrbaliicher Affek⸗ 
tionen zu einer ſchweißtriefenden Meötsin dearadieren muß. 
Angenebm — dos iſt ja richkig — angenehm bleibt er auf 
alle Fälle. 

Nurmis Rekoröfrefferei. Der große Finne Vaavo 
Nurmi iit zweifellos ein fomwathiſcher Sportsmann und 
anßerdem ein Läufergente. wie es kaum alle bundert Jahr 
einmal gebrren wird. Augenblicklich befündet ſich der vier⸗ 
fache Olymriaſiener ienſeits des großen Baßers. und von 
-Früben“ meldet ſeit einigen Wochen faſt täglich der Kabel 
en neuen Weltrekord des Finnen. In der Welt bat man 
ßich ſchon daran gewöhnt daß i ieden Tas einen neuen 
Seltreforb verivein. Aber wenn man die Geichichte dicter 

de etwas näber betrachtet, kann man ſich eines 
Sächelns duch nicht erweüren. Denr die meinten dieſer von 
den Amerikanern mit ſo aroßem Stolz in die Welt binans⸗ 
vofannten Seiſtungen des Finnen — als ob dieſer nicht in 
Finnland. ondern in Amerika geboren wärc — ſind kaumm 
mehr als Karikaturen eines Beltrekords. Was ſoll man 
à. B. mit einem Wellrckord über 1%1 enaliiche Meilen oder 
einem ſolchen über 112 Meilen? Man rechne dieſe Meilen⸗ 
zaplen nut einnal in Meter um, vergeſſe dabei die 8ic er⸗ 
Eenden Bruchteile aber beileibe nicht. wobei bingngeßrat 
ſei. daß die enaliſche Meile 1600 Meter lana tt. und man 
mwirs das Törichte dicfer Weltrekordjägerei foiort estaſſen. 
Eel Aünen Weeltt beliebigen Strecken kann auf dieſe Ari 
ſeder Belkrekord auſttellen. weil es bisber niemand 
Lingefallen ig. die aleiche Strecke zu laufen. BSahrichein⸗ 
lich wird Xurmi der erſte ſein, den Unfun dieſer -Sdeit⸗ 
rekorde aui burchans ungebränchlichen Strecken einzuſeben. 
mnd bie Schuld daran dürite niemand anders als die 
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UIUtriscffft. Mumdel, Veſriſfefirt 

Günſtige Entwicklung des dertſch⸗Franzöfiſchen Handels. 
Trotz der ungünſtigen Bedingungen, die im Jabre 1921 

fütr den Abſatz dentſcher Waren in Frankreich beſtanden, 
konnte die Ausſuhr nach Frankreich doch erheblich geiteige⸗ t 
werden. Es iſt dies ein Zeichen dafür, daß die franzönſchen 
Laufleute deutſchen Waren ein großes Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, denn jonit bätten ſie die Schmierigkeiten, die ihnen 
aums der 25pryzeniigen Reparationsabaabe crwachfen, nicht 
in Kank genommen, iondern ibre Ware aus anderen Sändern 
Hbezogen, im Berkehr mit denen fie nicht dieje Schwierigkeiten 
Haßen. Die Zunabme des deutſchen Exvorts nach Frankreich 
zeigt außerdem, daß Dentſchland in vielen Arxtikeln wieder 
wektbewerbsfähig iſt. Nach der franzöſiſchen Handelsdatiſtik 
weiſt die Einfuhr aus Deutichland für die Zeit vom Jaunar 
bis November 1924 im Vergleich mit der gleichen Periode 
des Jahres 1923 dir größte Steigerung auf. Die Einjuß: 
aus Deutſchland hat in den ernen nenn Monaien des Jabres 
1924 um O73 Millionen Frs. zugenommen und belief dich auf 
1847.0 Millionen Franken. Mit dieſer Einfuhrzifſer ſteht 
Dentſchland an vierter Stelle binter den Bereinigten 
Staaten, Groß-⸗Britannien, Belgien und Luxemburg. In 
der Geſamteinfuhr Fraukreichs macht die Einfuhr ans 
Dentſchland 5,1 Prozent aus. 

Das Reſultat des Jabres 1924 iſt für Deutichland dech 
durchaus nicht als zufriedenſtellend zu betrachten wenn man 
das Berhaltnis der Kusjabr nach Frankreich zu der Ausfuhr 
Frunkreichs nach Dentijchland berückſichtigt. Auf Grund der 
einſettigen Meintbegünſtiaung bat dir Ausfubr Frauk⸗ 
reichs nach Deutſchland in den ernten neun Monaten 102: 
die außerordentlich hohe Snamme von 3343.0 Mill. Franken 
erreicht. das bedentet eine Zauahme im Vergleich mit der 
gleichen Zeit des Jahres 183 um 203 Mill. Franken. Im 
Irrtereffe ber dentſchen Anßenbandelsbilanz iſt es wrünichens⸗ 
wert. Haß bieſcs Kißverbältris zwiichen Ein⸗ und Ausfuhr 
im Berfehr mit Frankrrich forrigiert wirb. Man wird an⸗ 
nehmen füönnen, daß iich die Ansfubr Deuiſchlands noch 
Frankreich belehen wird, weun Sie Seniſch⸗franzyflichen Han⸗ 
delsvertragsverhanbdlürqrn an einer Einigung füßren. Mie 
dieſe Emiguna im einzelnen arts ansſehen möge. ſicher iß. 
daß fr dir für Sie denlſche Ausinuhr nach 
Frankreich verbeſſert. denn ſchlechter wie ſie Biaher 
könunen fie überhaupt nicht werden. 

Nuflands Geitribe-Sorgen. 

ßs iu *— Mir Beilbe, Dirr Ee Sunte ſich tmer ich D die von 

als bennrnbiacnh. Die Baul der Oungernden wimmt von 

gräurnhefte Vut zu Endern. Iudeiſen öruht ichon eine nenr 
Sefahr- Dir Sowicirrgieruna in ſehr darum Peiorgi. Dit 
Mird Sezalgt icr keiiweiſen Sernicätate ber Sur— Sortie 
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nialwaren mit 180 (92). Auhbhoife für die Textilinduſtrie 
mit 104 (S7l, unbearbeitete Metalle mit 68,8 (66), bearbeitete 
Metalle mit 66 (56), Fabröeuge und Maſchinen mit 119 
(wie i. B.) und Mannfakturwaren mit 113 (119) Millionen 
Kr. anfaeführt werden. 

167 Konkarfe amerikanticher Zanfex. Nach Erklärnngen 
des Schasfekretärs Mellon waren im erſten Halbiahr 1024 
insgefamt 72 Konkurie von Banken in den Vereiniaten 
Staaten zu verzeichnen, im zweiten Halbiahr dagegen nur 
noch B. Neben dieſem rein zablenmäßigen Sinken der 
Zahl der fallierten Banken trat im aweiten Halbiahr auch 
ein farkes Fallen der Verbinölichkeiten der Konkursbanken 
ein: die Verbindlichkeiten betrnaen weniger als die Hälfte 
der Summen von Januar—Juti. Die Zahl der reorgani⸗ 
ferten Banken, die ihre Geſchäfte wieder eröffneten, hob 
lich gleichfalls, woruns bervorgehbt. daß die Verluſte nie⸗ 
driger waren als in 2. Im Falle völlig geſchloßener Ban⸗ 
ken empfingen die Gläubiger im Durchſchmtt den boben 
Prozentſas von &l Dir allgemeine Banklage wird von 
Mellon als ſehr geſund dargeitelli. jelten ſeien die Banken 
des Sandes mebr in der Sace geweien. den an fie geftellten 
Anſprüchen gercüct zu werben als zur Jetztseit. Mellon 
alaubi desbalb mit einem weiteren Sinken der Banken⸗ 
kunkurie in 1925 rechner zu fönnen. 

Schiffakrtsabkommen in der Oßtaßen- Baſfege. Zwiichen 
der Sambarg⸗Amerika⸗Linie. dem Norbdentichen Llond und 

der Hugy⸗Stinnes⸗Linie iſt ein Kökommen über den Oſtaſien⸗ 
Verkehr getroffen worden. wonach die von jeder der drei 
Lmien ausgeſtellten Kalüten⸗Fahrkartert bei Fabrtunter⸗ 
FPrechungen auch zur Seiterfohrt auf einen Dampfer der 
beiden auseren Linien berechtigen und füär die Rückfahrt 
Preisermäßiaungen nuter den gleicher Voransiethungen ge⸗ 

ů wäührt werden. 
Salbdperkauſe in Skland. Die eßtniſche Negierung hat bie 

Salsverfänfe an folgende Firmen beüätigt: A.⸗G. Arbor 
— ι Deß. für 4 4 15 E.-Mk. Sägcwerke Lokſa — 
2052 Desi. für 5 081 500 S.⸗Mk. A.⸗-G. Silva“ — 733 Deßi. 
für 86 865 20 E.⸗Mk. Der Geiamiwert des veräußester 
WSaldes beträgt 34 20 57 E⸗-Mk. Das iſt der erke arößere 
Berkauf., der gemäüß dem Beichlutz der Negiernnga im Sommer 
1921 vorgenommen mwurde. 
Ars JIeden babilißert feine Gäirs. Noch den in 
Walſkrert vorliegenden Iuformatfiounen find in Jupan 5 Mil⸗ 
[tynen Dollars Gold nach den Sereinigten Stiaaten verjchifft 
worden. die als Saäbrungs fonds gedacht ſind, um die Stabi⸗ 
Lißerung des Benkurſes arrf ſeinem gegenwärtigen Mvean zu 
ermöglicher- 

VDer v=um Schliimnggansſchußf h Halle gefällie Lobnichiebs⸗ 
iprußh für dir Melallinbntrie der Tarifgebiete Anhalt, Haſte, 
Maodeburg. Der ab 1. Febrnar für den Facharbeiter über 23 
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Jabre einen MNinteälohn non 58 Pid, für den angeleruten 
Axbeiter vun 5175 Eem. 52 Pies. und für den ungelernien 
Arpeiter α 35 bem. 455 Pig. vorßßfeht, ſit von beiden Par⸗ 
teien angẽenrmmen worden. Der Schicssiprüch hatie zu⸗ 
nEſt FPei den Kelallarbeitern großen Unwillen Serporge⸗ 
Eer *s SeSlreis Srüillesusgen fesberten die Köleh⸗ 
MAung drs Schicssipruches. TDer Bezirksleinung gelang es 
jedoech., darch Berbandlung,en mit bem Verband Mittel⸗ 
Senticher Netallirdunriefler eint Serhanbignng be. 
‚ühren. ſo Sah Feibe Trile Sden Sprud aurnahmru. Daß nenc 
Abkummten faun zum eriten Male zum & März gefündigt 

Beilcgzens des SKonflikts im Saarbergben. Der Lorflikt 
im Saorbergbem fft derrch die Renierknaftrenzen zn einem 
verlanfigen Abſchinß gefrrer, Die Oxrganitetianen haben 
—wemn cus Enirr Prntrü — Sas frarzöſtiche Angeßbet i1150 
Irwatf Schüntlosmerböhmnal endenemen uns ſich gegen 

Augenklick ausgefyrochen. 
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Srrechen. jeder eiberen Assieben Ser Temerung Neckeng 

iuoh. Vrümerntien und Rohmateriukten mit 190 (1805. Korvo⸗ 

  

   
Schwere Stürnte im Weiten. In den letzten Tagen wurde 

Amſterdam durch einen ſchweren Siurm heimgelncht. In 
Hafen wurden mehrere Schiffe von den Verftauungen bos. 
gertſfen. Auf den Dächern angebrachte Reklameſchilder nuud! 
Gerüſtteile von Neubauten ſtürzten auf die Straße herab. 
Perſonen kamen dabei nicht zu Schader. Der letzte von Rotter⸗ 
Lam nach Amſterdam abgebende Spätsug erreichte. Amſter⸗ 
dam erſt mit vierſtündiger Verſvatung, da er durch umge⸗ 
ſtürzte Telegraphenſtangen und über bie Schienen gefallene 
Telegraphenleitungen aufgehalten worden war. In der Stodt 
KRotterdam wurden mehrere Straßen für Berkehr 
von der Poligei geiperrt, da mehrere Perſonen durch herad⸗ 
fallende Dachbekleidungen verletzt worden waren. — Auch in 

Effen herrſchte in den letzten Tagen ein ſchwerer Sturm, 
der zeitweilig von ſchweren Regenbßen begleitet war. 

Arurteilung eines engliſchen Beſatzungsſolbaten. Nach 
jechsägiger Verbandlung vor dem britiſchen Kriegsgericht in 
Köln wurde der engliſche Soldat Bright, der am 22. De⸗ 

zember 1024 ſeine frühere Geliebte Maria Staſtak ans Köln⸗ 
Müblheim und den ſchottiſchen Korvoral Shitwhan, den er 
in idrer Geſellſchaft traf, durch Revolverſchüße tötete, des 
Mordes für ſchuldig befunden. Das Urteil wird verkündet 
werden, ſobald es vom Oberkommandierenden der britiſchen 
Rheinarmee genehmigt iſt. ů 

Der Aetna überflogen. Wie aus Rom gemeldet wird, iſt 
es den italieniſchen Militärfliegern des Flngplatzes Caiania 

nach verſchiedenen mißßzglückten Verſuchen gelungen., den 
Aetna zu überfliegen und kinematograpbiſche Aufnahmen des 

fenerſpeienden Kraters zu machen. In 1500 Meter Höne 
gerieten die beiden Doppeldecker in dichten Dunſt, den ſie 
kaum überwunden batten, als die Berdünnung der Luſt in⸗ 
folge ihrer Erwärmung durch die Kraterdämpfe ſie wieder 
nicderdrückte. Der Anblick war — als ſich der Dunſt gelegt 
hatie — unbeſchreiblich ſchön. Der Krater am Nordweſtab⸗ 
hang war in voller Tätiakeit. Die Flammen ſchlugen loch 
aus der verſchneiten Kuppe hinans. Deu Fliegern gelang es 
ſodann, einige Male in kaum 50 Meter Abſtand ben brodeln⸗ 
den Keſiel zu umkreiſen und in voller Rube das Schauſpiel 
zn kurbeln. Der nächſte Angriff mit Flugzengen und Film⸗ 
kameras ſoll dem Stromboli gelten. 

Schweres Antonnglück. Anf der Chauffee Berſin—Barnth 
überichlug ſich beim Nehmen einer Kurve ein vom Ingenien? 
Probſt aus Bochmm gelenktes Automobil. Probſt wurde ſofori 
getötet, während ein zweiter Iufaßfe nur gerinofligige Ber⸗ 
ketzungen erhielt. 

Der Fal Caftialionk. Auxläßlich der Einſtellung des ge⸗ 
richtlichen Berfahrens gegen Caſtialdoni erfahren die Bläi⸗ 
ter, daß es dem Hauſe Caſtiglivni gelungen ſei, ſeine finan⸗ 
zielle Sage wieder vollkommen en Fonſelidieren. Aerdings 
habe ödtes unter Aufopferung einiger wertroller Intereſſen, 
namentlich in Oeſterreich, geſchehen müſſen. So ſeien be⸗ 
ionders ſeine aroßen Anteile an den Alpinen Montanaktien 
in endere Hände übergegangen. Infolgedenñen habe Caſti⸗ 
glivni auch die Präfidentenſtelle dieſer Gefellſchaft nieder⸗ 
legen müffen. Dagegen habe Caitiglioni den maßgebenden 
Teil ſeiner deutichen Intereßen aufrechterbalten können. 
Harunter bei den Baveriſchen Motoren⸗Gerken. Für die 
Wiener Finanzmelt bedeute die Ltauidieruna des Falles 
Caitiglioni eine Beruhigung. 

Rekordiprünge im Skiſport. Ans Ravensworihß Lanida! 
wird gemeldet, daß der Kanadier Relſon im Skiſpringen die 
jabelbaften Weiten von 73, 64 und 51 Meter erreichte. Der 
kisber längſte Skiſprung wurde mit 695 Meter regißtriert.— 
In Kitzbühel wurde unter Beteiligung von 211 Skifabrern 
aus Deniſchland, Oeüerreich und Deuiſchböhmen die 
Meiſterichaft für dieſc Länder ausgetragen. Die Springer 
leaten weniger Bert auf gute Haltung, als auf möglichit 
ersche Seiten. Kurt Endler aus Schreiberhan, der nach dem 
erſten Sprung von 41 Meter die Meiſterſchaft siemlich ſicher 
Patte, veriuchte im zweiten und dritten Gana noch größere 
Entfernungen herauszußolen, erreichte auch 15, und 80 
Meter, ſtürzie aber beide Male. Im dritten Gang abiol⸗ 
ricrte der Norweger Ole Reiſtadt mit 19 Meter den weiteſten 
gefandenen Sprung während der Konkurrens. Kurt Endler 
crrana in der Gefamtmarkierung die Skimeißerſchaft für 
Deutſchland und Oeſterreich und erhielt auch den Ehrenpreis 
des andes Tirol. 

Anacbaltene litaniſche Gemehre. Im Neapeler Haien 
wurden 50 Eiſenbabnwagaons angebalten. die mit 50 000 
Gewebren und 8 Millionen Patronenkülſen beladen waren, 
von deren Beſtimmung den Bebörden nichtis belannt war. 
Erk ſpäter ſtellte ſich beraus. daß die Runttion von der 
Regierung von Litauen in Italien für 30 Millionen Lire 

rellt war. Daraufbin murde die Verlabung der Senduna 
eurf Schirke von den Bebörden freigegeben. 

Die Polosißhernns der LenreEstte. Der fräüs--e zolniiche 
Verpfileguna ſter Grodsiecki in im Zufammenhang mit 
der Dolonißerung der Körigs⸗ und Laurahütie als Tauf— 
männiſcher Direktor Lieſer Grjellichaft beitellt worden. 

En Palastinaauſtras fir eine deniſche FSirma. Die Läm⸗ 
ver und Sleber. Eiſenwerke K.⸗G. Berlin baben kürzlich in 
Lorenrreng mit ausländiſchen Firmen tinen Auftrag von 
Sehreren 17½ Piund Stexling von der Siadtnermaitung 
Tel Apiv für Kanalifatien bereinbekommen. Bettere ſiehen 
Etö vor dem Abichluß. 

Eine Sraktreilbahe auf bas Nebelborn. Ein in Sonthvien 
im Algan gegründefer Berein pat beſchloßen, auf den be⸗ 
Hebteßen, der Maiſivpketie der Allgäner Hochalyen vorge⸗ 
Iagerter, 24%0 Meier hohen Ansfichisberg. das Neßelhorn, 
erine Drabsicilſchwebepbahn krit Labinen an Die Kvſten 
Ler Bergsahßn, welche bereits im kommenden Binter in Be⸗ 
trieß geictzt werden ſoll. belanfen fißb auf rund 800 000 Mark. 
Die Senthmienng der Staatssehörde Hegt bereiis vor. 
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ů‚ Damsiger Fiachhrictbüen 

Und wieber der Imanzratt 
Nener Borſtoß gegen ſosiale Votmaßnahmen. 

Schon mehrfach bat der Finanzrat von ſich reden gemacht, 
indem er, auf Grund des ihm geſetzlich zuſtehenden Ein⸗ 
ſpruchsrechts gegen Beſchlüſfe des Volkstages Stellung 
nahm. Jetzt unternimmt er einen neuen Borſtoß, und zwar 
iogar gegen ſoziale Hiljsmaßnahmen, die vom Volkstag 
und Senat gemeinſam beſchloſfen ſind. Er hat dem Senat 
jolgendes Schreiben zuge en laſſen: 

Nach dem Geſetzblatt haben Volkstag und Senat unterm 
2. 12. 24 ein Geſetz über Gewährung einer einmaligen Wirt⸗ 
ſchaftsbeibilfe an Kleinrentner, Invaliden⸗ und Wohljahrts⸗ 
unterſtützungsempfänger aus ſtaatlichen Mitteln beſchloſſen. 
Im Hinblick darauf, daß dieſes Geſetz ſtaatliche Mittel in 
Anſpruch nimmt, hat der Finanzrat es einer Prüfnug unter⸗ 
zogen, deren Ergebnis folgendes iſt: ů 

Der Finanzrat beanſtandet nicht die Motive oder den 
Zweck des Geſetzes. Er hält aber den von der Geſes⸗ 
gebung für die Gewährung der Beihilfen beſchrittenen Weg 
nicht für richtig gewühlt und in hohem Maße für bedenklich. 

Dies gilt in erſte Linie von der ſtaatlichen Unter⸗ 
ſtützung der Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger. Die Ver⸗ 
jorgung der Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger iſt nach 
dem Geſetz Aufgabe der Ortsarmenverbände oder der Ge⸗ 
meinden. Das neue Geſetz ſetzt ſich in Widerſpruch zu 
K 2 des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes, der ausdrücklich be⸗ 
ſtimmt, daß die öffentliche Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Perſonen Sache der Ortsarmenverbände iſt. 
„Durch die Bereitſtellung ſtaatlicher Mittel für dieſen 
Zweck wird aber nach Anſicht des Finanzrates auch eine 
nnangebrachte und die Staatsfinanzen gefährdende und 
ſchädigende Vermengung kommunalern nd ſtaatlicher Auf⸗ 
gaben herheigeführt. —— 

Durch § 2 des Geietzes vom 2. 12. 1924 wird ferner nicht 
dem Artikel 58 der Verfaſſung Genüge geleiſtet, wonach 
Beſchlüffe des Volkstages, welche Mehrausgaben außerhalb 
des Haushaltsplanes zur Folge haben, über die Deckung 
dieſer Mehrausgaben Beſtimmung treffen müfſen. Der 
§F2 dieſes Geſetzes beſagt nur, daß die Deckung durch die 
laufenden Staatseinnahmen erfolgen ſoll. Der Finanzrat 
kann in dieſer Beſtimmung nur eine formale Klauſel, nicht 
aber eine fachlich zureichende, budgetmäßige Deckung der 
beſchloſſenen Mehrausgabe erblicken. Die Deckung von 
Mehrausgaben ſetzt Mehreinnahmen voraus, es liegt jedoch 
kein Nachweis vor, daß die „laufenden“ Staatseinnahmen 
jolchc tatlächlich aufweiſen. Auf Grund des § 9 des Geſetzes 
betreffend den Finanzräat vom 9. Februar 1923 hat der 
Finansrat beſchloſſen, dem Senat ſeine Rechtsauffaßfung 
über das znſtandegekummenec Geſetz zur Kenntnis zu brin⸗ 
gen und gleichzeitig ſeine warnende Stimme für die Zu⸗ 
kunft eindringlich dagegen zu erheben, daß Geietze erlaßßen 
werden, welche nicht nur einen Zwieſpalt im beſtehenden 
Recht berbeikübten, ſondern auch dazu geeignet ſind, das 
Gleichgewicht des Staatshaushaltes zu ſtören und eine 
orönangsmäßtige maakliche Finanzgebarung zu gefährden.“ 

— Man wird über dieſe Stellungnahme des Finanzrates 
nur ſeiner Berwunderung Ausdruck geben können. Dir 
haben bereits früher betont, daß der Finanzrat ſein Ein⸗ 
jbruchsrecht beiſer in wirklich angebrachten Fällen in An⸗ 
wenbung bringen ſollte. So hätte er bei den ſtarken Ge⸗ 
Haltserhöhnngen für die hoben Beamten, bei den großen 
Ansgaben für die Schupp und in pielen ähnlichen Fällen 
äuf Sparfſamkeit drängen ſollen. Nicht aber, wie lesztens, 
ſich gegen de“ Abbau der Umſatzſteuer, die alle Kreiſe ſchwer 
belaſtet, zu (⸗klären. oder. wie jetzt. ſoaar geaen die dringend 
notwendigaen Betbilfen für die Notleidenden aufzutreten. 
Dieſer Finanzrat in in ſeiner Mehrßeit ſicherlich ſehr ſchlecht 
beraten. Soäiales Verſtändnis ſcheint von ihm nicht er⸗ 
wartet werden zu können. 

Aus der Entſcheidung des Obertomniſſars. 
Für einen Teil der Auflage wiederholen wir heute die 

en Schlußansführungen aus der Entſcheidung des 
Oberrommiffars, und zwar geht er darin auf die Frage der 
beren Zufint des Hafens und der Wiederßerſtellnna des frü⸗ 
heren andes ein. Er fagt darüber im Wejientlichen: 

Die Abgreszung des Hafengebietes. 
Ich bin nicht der Meinung, daßs eine Definition des 

Hafens vom Eiſfenbahnſtandpunkt aus unbesdingt 
auf Poſtangelegenheiten anzuwenden iſt, ebenſowenig wie 
ich unbedingt eine Definition vom Poſtftandpunkt aus fär 
die Regelung einer Eiſenbahn⸗ vder anderen Frage aner⸗ 
kennen würde, — dieſe meine ablehnende Anſicht wird noch 
dadurch beſtarkt, daß die Entſcheidung des Hoben Kormif⸗ b 
ſars vom 15. S. 21. die von der polniſchen Regierung als den 
Safen von Danaig abgrenzend angeführt wird, fetfächlich 
uüberhaunt nicht den Haſen abgrensk. Sie legt dar, welche 
Siſenbahnen in erſter Linie oder vorwiegend dem Hajen 
dienen, im Gegenſatz zu jenen. die es nicht tun. und um⸗ 
ichreibt ſie mit einer Einie. 

Wenn man hehauptet. daß die einzige Definktiun des Sa⸗ 
fens. die Rechtskraft hat. in der Entſchedung des Hohen Kom⸗ 
miffars vom 15. 8.21 enthalten iñ. ſo heißt das meiner Anſicht 
nach. eine irrige Schlußiolgernna ſowoßl aus dem Wortlant 
wie dem Zujammenbang Sieſer Entſcheidung zu ziehen., und 
es in des weiteren eine Schlubßfokgernnga, die vorher von der 
volniſchen Regterung nicht gezogen wurde, denn in der Be⸗ 
gründung der Bernfung gegen die Entſcheküung 
Kommifars vom X 12. 2 bebauptet die polniſche Regie⸗ 
rung, daß bisber eine Fefilegung der Bebentrng des Aus⸗ 
ErSee Aeimmm, murpe ungeinp, 18 Monser, i. 

„Diete Meinung wurde ungefähr 18 Monate nach der Xb⸗ 
grenzuna der Eifenbahnen. die banptlächlich dem Hafen 
Hienen, auf die ſich die volniiche Kegiernng jetzt als Deßini⸗ 
tion des Hafens im poftaliichen Sinne bezieht, zum Ausdauck 

  

  

  
8 vorRegen 

eine der Parteien durch die Schaffung einer polk⸗ 
endeten Tatjache“ die Söfung einer 
Frage, Rie durch Xökammen oder Kechtsverfahren. ö. E. Dunnd die Sutſcheibrirng des Bölkerburdes, arläß merden 

alfv eine Handkung. die zu dem Zweßk vourgenommen 
hirs, die andere Hartei durch Auwenbung von Druck⸗ 
mitteln zn äwingen. Zngcftändrinfe außer den vor⸗ 
geichriebenen zu gewähren; 

— Daß Polen einen Ankurußß ank die Kechte Batte. 

Less die Besergen, der Sreien Siabt, Suß ßür ů en S — 8 — Staßt, das für den 
lich gemanzt murde V 

  

  

ig feſtgeſtellt wir 

Im allgemeinen bin ich der Auſicht, daß ein direkter 
Schritt jowohl paſſiver wie aktiver Art ſein kann, paſſtver 
Art, wenn er die Einräumung eines unbeſtrittenen Rechres 
verweigert, aktiver Art, wenn er zur Durchführung emes 
beſtrittenen Rechtes ſchreitet. Bei den beſonderen Bezie⸗ 
hungen, in denen Polen und Danzig zu einander ſtehen, 
ſcheint mir ebenfalls ein direkter Schritt zu ſein die Anwen⸗ 
dung anderer als der in den Verträgen norgeſebenen Maß⸗ 
nahmen, um den Genuß eines vermeintlichen Rechts zu er⸗ 
reichen oder vorzuenthalten, wobei das Ausſchlaggebende in 
jedem Falle iſt, ob das Recht beſtritten wird oder nicht. Bei 
der engen Verbindung zwiſchen, dieſen beiden Regierungen 
icheint es mir unmöglich, cinen Fall vorauszuſehen, bei dem 
Dde euah Partei nicht wüßte, ob ihr Anſpruth beſtritten wird 
oder nicht. 

In dem vorliegenden Fall handelt cs ſich um einen Streit, 
von dem die polniſche Regierung wußte, daß ein von Polen 
beanſpruchtes Recht in Frage kam, und zwar handelte es ſich 
nicht nur um einen Streitfall, ſondern um einen, der bereits 
der erſten Inſtanz füe das Berfahren unterbreitet worden 
mar, das in den Verträgen vorgeſehen iſt. Das macht 
meiner Anſicht nach jſeden vallziehenden Schritt irgendwelcher 
Art, bevor das Rechtsverkahren zu Ende geführt iſt und der 
Streitfall ſeine endgültige öiung gefunden hat, unmöglich. 

Die Einbebaltung des Gebäudes auf dem Hevelinsplatz 
ſeitens der Freien Stadt, nachdem das Gebäude der polniſchen 
Regierung öngeteilt und dieie Zuteilung nicht beſtritten wor⸗ 
den war, war auch ein direkter Schritt und trug anſcheinend 
zu den Gründen bei, die die polniſche Regierung dazu be⸗ 
ſtimmten, in dieſer Angelegenheit Schritte zu tan. Dies 
allein ſchon zeigt die Gefahr, die darin liegt. direkte Schritte 
an die Stelle des Verfahrens zu ſetzen, das in den Verträgen 
ſehe die Regelung polniſch⸗Danziger Streitfragen vorge⸗ 
jehen iſt. W 

Zum Schluß folgt dann der bereits mitgeteilte Tenor 
der Entſcheidung, in dem in Zuſammenfaßſung die Unzu⸗ 
läßligkeit eines eirg neinen polniſchen Poſtdienſtes in Dan⸗ 

  

Neuorbuummg der Stactsanwaltſchaft. 
Dem Volkstag iſt ein Geſetzentwurf des Senars zu⸗ 

gegangen, der eine Neuordnung der EStaatsanwaltſchaft be⸗ 
zweckt. Die in Geſetzen und Berordnungen dem General⸗ 
ſtaatsanwalt und dem Oberſtaatsanwalt augewieſenen 
Dienſtverrichtungen ſollen fortan durch den Oberſten 
Staatsanwalt ausgeübt werden. Bisher waren beim 
Obergericht ein Generalſtaatsanwalt und beim Landgericht 
und Schwurgericht ein Oberſtaatsanwalt und eine Anzabl 
von Staatsanwälten. Fortab jſollen die bei den Gerichten 
vorhardenen Staatsanwaltſchaften eine gemeinſame Spitze 
in einem Oberſten Staatsanwalt baben. Dadurch ſoll eine 
werden una und Verbilliaung des Verfabrens eraielt 
werden. ů 

Eine beſondere Schwierigkeit bereitet die Beſeitigung der 
bisherigen Zweiteiluna bei der, Beſchwerde des durch die 
Straftat Verletzten gegen den Einſtellunasbeſcheid 
des Oberſtaatsanwalts. Bisber konute der Verletzte aegen 
oͤieſen Beſcheid Beſchwerde bei dem Generalſtaatsanwalt 
echeben und gegen deßſen ablebnenden Beſcheid den Antrag 
auf gerichtliche Entſcheidung beim Oberaericht ſtellen. Für 
dieſen Antraa wurden Gerichtskoſten erboben, auch mußte 
er von einem Rechtsanwalt geſtellt ſein. In Zukunft ſoll 
gegen den ablebnenden Beſcheid des Staatsanwalts inner⸗ 
balb 14 Tagen Berufung möglich ſein. Ein anderer Staats⸗ 
anwalt ſoll alsdann die Beſchwerde prüfen. Gegen den 
abermaligen ablehnenden Beſcheid kann binnen einem 
Monat der Antraa auf aerichtliche Enticheidung geſtellt 
werden. 

Dieie Neuordnuna ſoll dem Oberßten Staatsanwalt auch 
eine Gehaltserhöbung bringen. Er ſoll aus Gruppe 13 in 
die Gruppe 2 der Einzelgehälter überkührt werden. Be⸗ 
Kründet wird dieſe Gehaltsanfbeſſerung mit dem Hinweis 
darauf. daß bie Staatsanwaliſchaft keine kleine Bebörde ſei. 
Dem Sberiten Staatsanwalt unterſteben 115 Beamte und 
Angeſtellte, ferner die Strafanſtalt Danzia mit fortan 800 
Inſaſſen. das Iugendgefänanis Silberbammer und die Ge⸗ 
fäneuiſc Zoppot und Tiegenbof. Ferner ſei das Amt des 
Oberiten Staatsanwalts beſonders ſchwieria. Wie ſtark das 
Ausläündertum an unſerer Strafiuſtiz beteiliat ſei. eraebe 
ſich am beſten daraus, daß faſt ein Viertel der Inſaſſen der 
hieſigen Strafanſtalt Ausländer find, und ferner daraus, 
dak ieit 1913 die Straſſachen — trotz Abnabme der Ein⸗ 
wohnersahl des Gerichtsbezirks — von 1400 an? 21 900 ge⸗ 

itienen find. 
  

Berhaſtete Ladendiebimmen. 
Am Sonnabend iſt es der Kriminalpolizei im Verein 

nrit zmei Brivaideieftiven von Geöür. Frenmann geinngen, 

die ſeit langer Zeit als Ladendiebin verdächtige Arbeiter⸗ 
fran Viktoria Strozunska und die Ingenieurfrau Eſia 

Kozlowsfa geb. Strozunska aus Poſen nach erneut aus⸗ 
cefährten Ladendiebſtählen feſtzunehmen und der ihnen äur 
Lait geleaten Straftaten zu überführen. Das von ihnen be⸗ 
kntzte Abſteigeauartier. Johannisgaſie 41, bot bei der Durch⸗ 
iuchung einen ſüberraſchenden Anblick. Die vor oft länger 
eIs einem Jahre aus den hieſigen Warenbäufern gefohblenen 
Waren wurden daſelbit vorgefunden, ſodaß nunmehr bereits 
longe Zeit zurückliegende Diebſtähle ihbre Aufklärmma fanden. 
Das Heblerneſt förderte u. a. mehrere Vallen Leinwand, 
Kleideritoffe. Gardinen, Handtücher. Spitzen, Bäſche, Strick⸗ 
leibchen. Satin. elle. Belskragen, mehrere Seidenrene und 
vielrs aundere mehr zu Tage. Die Täter ſind geſtändis und   mwurden dem Amtsgericht zugeführt. Gegen das Hehser⸗ 
eheraar wird vas Strafverfabren eingelettet werden. 

Die nur zum Teil oben angeführten Baren enttkammen 
in der Hauviſjache größeren Kaufhäuſern und Geichäften. 
Intereßßenten werden daber zwecks Wiedererkennung nund 
Inempfangnabme des ihnen geſtoblenen Gutes gebeten. die 
auf Iimmer Si des Woliäetpräftdinms ansgelegten Baren 
während der Dienſtſtunden zu beſichtigen. 

Frenerverſanmniung in Ohrn. 
MWtttmoch, den 11. Febrnar. abenbs 7 Uhr. finbet in der 

Sportbale in Obra eine Frauenverſammluna ſtatt., in der 
Seunßin Falk über das Tbema Die Frau in der moder⸗ 
nen Arßpeüierbeweaung iprechen wird. Genoſfinnen nuud 
Gennilen. inrat für einen auten Beinch. 

Nach der Verſammiung zwangloies Beiſammenfein. 

  

  

Der Wüdtenners is Werßer konmt berekts u ber 
nãuinten Se tode in Elbing. die am 23. d. 28. 
Sren Anfana zur Berbandlung. Der. Arbeiter 
Radolf Nipkan aus Königsborf bei Altferde wird ſich 
mwegen Lunmerdes an der 28 Jabre alten Pokagentin 
Em-u½ Wobliahrt aus Mielenz àu verantworien baben. 
Die Tat geichaßh am Januar. 

i 7 Ubr, Hndet der Arbeiter⸗Bilbmnackanskchbnk. 
büeanee er Keig Pesver 
r Ss Ae e ies Lehe, Srgeistele arss, 

Schwierigkeiten eines Schiedsſpruches. 
Was lange währte und doch nicht gut wurde. ů 

Wir berichteten vor einiger Zeit über einen ſonderbaren 
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes, in dem die Ar⸗ 
beiderſchaft der hieſigen Werkſtätte von Oreuſtein u. Koppel 
trotz vertraglicher Abmachung, daß eine Lohnaufbeſterung 
kommen ſoll, ſobald die Teuernugszahl ab Auguſt 24 ſieben 
Prozent erreicht, keine Zulage bewilligt werde. Wir kriti⸗ 
ſterten dieſen Schiedsſpruch, einmal, weil er den Arbeitern zu⸗ 
mutet, getroffene Abmachungen zu widerrufen, und ferner 
von ihnen verlanat, daß ſie etwas annehmen ſollen, was ihnen 
durchaus nichts bringt. ů 

Wie richtig unſer Urieil war, geht nachträglich u. a. 
daraus hervor, daß Direktor Sachs trotz ſeiner Erklärung vor 
dem Schlichtungsausſchuß, er werde im Januuar in Lohnver⸗ 
handlungen eintreten, keine Lohnzulage gab, ſo daß die Ge⸗ 

   

werkſchafter erneut den Schlichtungsausſchuß angerufen 
haben. Im Schiedsſpruch (erſter Teil) gibt der Schlich⸗ 
tungsausſchuß eine Art Erklärung für ſeinen erſten Spruch, 
in dem vedauernd geſagt wird „die Belegſchaft hätte 
die Vorteile des erſten Schiedsſprucheß nicht 
erkannt!“ Welche? Iit es ein Vorteit, wenn die Ar⸗ 
beiterſchaft um die Lohnaufbeſſerung, die vertraglich vorge⸗ 
ſehen war, durch einen Schiedsſpruch gebracht wird? Kaun 
man der Arbeiterſchaft zumuten, die Abmachungen, die ihre 
Vertreter in ihrem Namen geſchloſſen und denen ſie zuge⸗ 
ſtimmt haben, auf Befehl des Schlichtungsausſchuſſes auf⸗ 

önheben? 
Der neue Soruch billigt den Arbeitern ſolgende Grund⸗ 

köhne zu: gelernte Arbeiter über 24 Jahre 67—70, von 20 
bis 21 Jahbren 61—68, unter 20 Jahren 55—56 Pfg.; ange⸗ 
lernte Arbeiter über 24 Jahre 61—63, von 20—24 Jahre 
56—58, unter 20 Jahren 40—50 Pfg.; ungelernte Arbeiter 
itber 24 Jahre 50—56, 20—24 Jahre 54—57, 18—20 Jahre 46 
bis LK. 16—18 Jahre 32—38 und unter 16 Jahren 17—18 Pfg. 
Zu dieſen Grundlöhnen kommen die Akkordüberverdienſte, 
die je nach der Geſthäftslage bei den gelernten Arbeitern 
zwiſchen 25—35 Prozent liegen. — 

Dieſe Löhne ſollen für die ungewöpuliche Dauer von fünf 
Monaten gelten, alſo bis 80. Juni 1925. Begründend ſagt 
der Schiedsſpruch bierzu, daß dem Unternehmer dadurch die 
Möglichkeit zur Einbringung von Anfträgen und ſicheren 
Kalkulatiousgrundlagen gegeben werden ſoll. Dem Schlich⸗ 
tungsansſchuß iſt offenbar nicht bekannt, daß die „Einbrin⸗ 
gung von Aufträgen“ und das „Kalkulieren“ bei ſo großen 
Konzernunternehmungen nicht Sache ciner Zweigſtelle, ſon⸗ 
dern der Zentrale diefer Konzerne iſt. Der Danziger Betrieb 
von Orenſtein u. Koppel, alſo „höheren Orts“ geleitet wird, 
und die Dangiger Löhne für etwa 50 Perfonen wirklich in 
einem Unternehmen, das normalerweiſe 15 000 Kopf⸗ und 
Handarbeiter beſchäftigt, keine Rolle ſpielen. Die Arbeiter⸗ 
ichaft nahm dieſen mageren Schiedsſpruch mit ſchwacher 
Mehrheit an. 

Die Preiſe für Schlachtrieh wurden auf dem geſtrigen 
Viehmarkt wie folgt notiert: Rinder: Ochſen: Ausge⸗ 
mäſtete höchſten Schlachtwerts 46—48, fleiſchige jüngere und 
ältere 36—10, mäßig genährte 25—28.— Bullen: Ausgemäſtete 
höchſten Schlachtweris 44—15. fleiſchige jüngere und ältere 
34—37, mäßig genährte 25—28. — Färſen und Kühe: Aus⸗ 
gemäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwerts 47—50, 
fleiſchige Färſen und Kühe 36—10, mäßin genährte Kühe 19 
bis 22, gering genährte Kühe 10—14, Inngvieh einſchließlich 
Freſſer 85—35. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 75—80, gute 
kücher 2— 50—60. aute Sangkälber 30—35, geringe Sang⸗ 
älber 22—   

genährte Schafe und Hammel 12—15. — Schweine: Feit⸗ 
ſchweine ütber 150 Kilogramm Lobendgewicht 62.—63, 
fleiſchige über 100 Kilogramm Lebendgewicht 58—61, fleiſchige 
von 75 bis 100 Kilogramm Lebendgewicht 58—56. Die 
Preiſe verſtehen ſich in Danziger Gulden für 50 Kilogramm 
Lebendgewicht ab Schlachtbof. Sie enthalten ſämtliche Un⸗ 
koſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſt. Die Siall⸗ 
preiſe verringern ſich entſprechend. Der Auftrieb vom 
3. bis 9. Februar betrug: 46 Ochſen. 138 Bullen, 136 Kühe, 
zuſammen 320 Rinder, 121 Kälber, 217 Schafe, 1340 Schweine. 
Marktverlauſ: Rinder ruhig, Kälber geräumi. Schafe und 
Schweine ruhig. 

Der Berkehr im Hafen. 
Eingang: Am 9. Februar: Schwediſcher Dampſer 

„Cimbria“ von Malmß mit Gütern für Reinhold, Frei⸗ 
bezirk; franzöfiſcher D. „Jainville“ von Autwerpen via 
Hamburg mit Gütern für Worms & Cie., Weichſelbahnhof: 
denticher D. „Aeolus“ von Hamburg mit Gütern für Behnke 
L Sierg. Freibezirk: engli D. -Baltanie“ von London mit 
Gütern und Paffagieren jür UIXC.. Schellmühl: deutjcher D. 
„Moskau“, leer für Artus⸗G.. Hafenkanal: deutſcher D. 
⸗Energie“ von Rotterdam mit Eiſen für Behnke K Sieg, 
Freibezirk; am 10. Februar: ſchwediſcher D. „Skandinavia“ 
mit Früchten für Behnke L& Sieg., Kaiſerkanal: holländiſcher 
D. al·atv· von Amſterdam mit Gütern für Prowe, Hafen⸗ 
konal. 

Ansgang: Am 8. Februar: Schwediicher D. „Mölle⸗ 
ſund“ nach Stockholm mit Holz für Hartwig: ichwediſcher D. 
-Manfred“ nach Glouceiter mit Zucker für Reinbold; Dan⸗ 
ziger D. Siedler“ nach Dünkirchen mit Hol für Reinbold: 
am 9. Februar: engliſcher D. „Elſtone“ nach Tone Dock mit 
Holz für Bergenske: deuticher D. .Freua“ nach Grimsbn mit 
Schwellen für Behnke & Sies. 

  

  

     

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 11. Februar 1924. 

  

9»., 2. 10. 2 urzebtuk .. 4. 1.73 A 1.73 
dewichorſt... l.00 ⸗. 0,96 Montauerſpitze . 1. 12 . 1.20 

9. I. 10., 1 Hieckel. 1.14 1.24 
Warſchan ... .l,31 . 1.30 Dirichan... 4,94 1.08 

u. 10.1 1 Emlage... ＋ 2.8 ＋ 2.24 
Dloe b 4 1ů 15 Schſewenhorſt . 2,60 2,48 

10. 1. I. I,, Noqat: 
.. J1,09 ＋ 1.10 sChnan O. P., J. 6 68 4. 6.72 

E-e 20 6 . ＋I.2 . terbuich 2.0⁰ 
— 125 TleiL e- — ＋ „ ＋* 

    

Amtliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig. 10 2. 25 

1 Reichsmark 1,25 Danziger Gulden 
1· 1.01 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,25 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 
Verlin, 10. 2 25 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 20,0 Villionen NR. 
Denziger Presmttenbörſe ven is Sebrnar. [ich- 

aumtlich) Seiaen 1.8—190 Sid. 18,ff—-18,80. 118—.123 Vid. 
1550—17.% G. Roagen 116—118 Pid. 17.50—158.0 . 
Gernrc. feine 11.50.—1525 G. geringe 13.80—140 S- 
Saer 14D—14.0 &. kl. Erbſen ilD—IAr G. Siktoria⸗ 

ů 5. —. Schaſe: Maſtlämmer und jüngere Maſi⸗ 
hammel 30—33, fleiſchige Schafe und Hammel 18—24, mäßig 

voll⸗, 

   



      

Exwerbsloſenbeihilfe in Dlina. Beibilic für Verheiratele von 30 G., vro Kind 3 G., für Un⸗ Ehe die neue Sitzung t 
Die 6 ꝛ 0 beib le in Mibn 3 verheiratete G. Es wärden hierzu zrfü 40600 G. er⸗ Dürgerlichen 5. 0 
Die emeindevertreterveriammlung in jorderlich ſein. Cs wurde Heſchlvften, den Erwersskoſen vro Ueberraſchung, als aßgeit mmt werden follie, war der Au 

Oliva beſchloß öie Anſchaffuna eines Apparatcs zur Selbit⸗ Hausbalt je 5 Zir. Kartoffeln zu ließern, anßerdem eine trag verſchwunden. Oei den Bürgeklichen ſehde eine große 
berſtellunga kleinerer Formulare und wählte alsdann zum einmaliae Beibilfe zu zablen. und zwar für Berhbeiratete Verwirrung ein. Es ging aus Suchen. Doch nach einer 

Vorſisenden des Mieteinigunasamte? Landgerichtsrat [30 E. vro Kind 3 G. nuß für Unverbeiratete 20 G. Die Stunde vergeblicher Nachforſchungen erklärte der Gemeindo⸗ 

Scäulz⸗Olina, Dem Hertauf, von Baugelände an den Kteinrentnern zu gablende monailiche Rente wurde für vorfteber, daß der Antrag nicht zu finden ſei, worarfdie Ao⸗ 

ſeen,e e, en iäe Lurd Küalteer Ser warße mageliamen, iren u Hebt, ießt Serser M an Saefgib 5 e fa iüi⸗ e zugeſtimmt. i i ü; iſt, i iehr:- zweif Preiſe werden geſtaffelt und betragen drd Buabrakmeter färgen durch Tiſchlermemer ‚ trag bis dabin beichafft worden iſt, iſt noch ſehr zweifelhai 

Is Proß 22) G. unb 2222 C. wenn ber Petsic voil er Brenian. Die leszten Gemeinbevertreler⸗ Die Smufanträge im Haunburger Aufruhrproßeh. 25 Proz. 250 G. und 2.222 G., wenn der Betrag voll am— 3 3 
Anszabluna kommt. Der wetteren Lieferung von Stemen Sidungen nabmen eimen merkwärrdigen Serlau, Die Im Hamburger Kommuniſtenprozeß ſtellte Staatsanwalt 
durch Gebr. Boetzel wurde augeſtimmt und die erforberlichen Inträce der ſokfoldemofratüchen Gemeindevertreter anf 1 Dr. Keuter den Antrag, den Angeklagten Urbahns wegen 

1000½ G. bewikiat. Die Veraütung für die Schuldiener PVetieferung der Erwerbslofen mit Kar-vollenbeten Hochverrais zu 15 Jabren Jeitungshaft, der 
warde auf Antraa des Kuratoriums um 25 Pryoz. erböbt. teffein und Hreanmaterial ergaben eine ſehr Angeklagten Frehbe wegen des gleichen Veraehens uu In 

Die ungefaltung des Reformrealpro-feich eltige Debatt, „Große as auser Per ⸗ ein Rund⸗ Jahren Feſtungsbaft zu verurtellen. Wegen Beihilfe zum 
gomuaſinmz zur Vollanitalt kam bierauf zur Be. (hreSen des Senats gerror, das auper ber Errerbsloßen.Hockverrat beantragte Staatsanwalt Dr. Meuter gegen den 
;pprechnng und rief eine läugere Sebatte bervor. Der Anß. Fareritüitzang keire weiteren Unterahsnagen geßußli werden [Angeklagten Jenſen ſechs, gegen Scaible und Rüble ie unt 
ban wurde von jan allen Keönern ols öringend notwendig Päsfen, Die ossakbemokroiischer Gemriudevectreier wieſen und gegen Effer zwei Jaßse Feſtungshaft, gegen Jingl 
anerkannt und beſchlofle m. Gleiccgeitig wurde her Wunſch [auf das Sergülinis der Erwer Lslofenneterſtütung zn den außerdem wegen verbotenen Waffenbeſtses 10 Mar cheld: 
zansgeiprychen, daß einem früber geßasken Beichluß der Ge:⸗ ben Senatsgehältern En. Schließtich wurde beſchloßſen. ſtrafe. Staatsanwalt Gerrit beantragte aegen Kövpen 
über 719911 SCen Scbrkrs ut⸗ beſeet ii. Stelle mit Läaſteng wen 8e — nüsrittein in 4500e von u Galben prs Kopf Reꝛ —— 1‚ bes mientse Hraft benten Won 9. 1823 
einer katho en L V wirb. Die Ents iuans von 2 u e Verordnun E eichspräfidenten vom 27. 9. 192 

Zu bewilligen. Deim Sanbrat ſollen weitert Miitel ange⸗ azwölf Jahre Feilungshaft, gegen Levis wegen Beihllfe zum ſchäbianna für Löſcharbeiten wird den Feuer⸗ 3 D E 
webrlenten auch kür LSöſcharbeiten an Sonn⸗ und Feiertagen tordert werden Stel iß den Ermerbeloſen damtit Lerder micht ochverrat 11 Fahre Feſtungshaft. Die Berhandlung wurde 
zund nachts in Höbe des iariflichen Werktaablohnes eines ar⸗ Bolfen. Ein weiterer ſostoldemokroiticher Kutrag, die darauf auf Miktwoch vertagt. g Berkredendsſvage Gerreindevorßteher im Bebinde⸗ lernten Arbeiters gesabll- jär den im — 
2. Den Erwerbsloſen ſoll auf Antraa der Lommu- kungsfalle zu regein, rier Kei den bürgerlichen Vertretern [Verantwortlich: für Bolitik Ernſt Luops, für Danziger 

„niſtiichen Partei vrv Hansbalt 5 Atr. Koblen, 1 Raummeter arvße Entrüſtung bervor. Uniere Genoffen wieſen au man⸗ Rachrichten und den übrigen Teil Kris Bebor⸗ 
„Holz nnd pro Kopf 3 Str. Kartoffeln geliefert werden. Die .— der Gemeindeverwakung biu. Die Siszung für Inferate Anton Fooken. ſämklich in. Danzia. then Mißidand in 
Erwerbsloſen baben den Antrag artkellt auf Zablung einer wurde beichlusfähig und fand am b. Feörnar ihre Foriſeßung. SDruck und Berlaa von F. Geb! & Co. Danatc. 

Sladtiheater Danzig. Wün wicet 

  

    
  

      
   
   
      

  

    

   
   

    
     

    

     

    

      

   

    

     

   

   
    

Intenduni: Nubeff Schaper. 

Herte, Miltroch. den 11. Febrhat, bendg 7 Mhr; — 
Auurben Sei in Vertikes 

Cavalleria rusticana Wiütene 
(Smmche Mamemedeeh Oper in ehe- EiIn 97 ůi ü 
ü üSe, Uache una Stünle 

ö Lertinen-Stannen 
D ee Kicht. Kächenschränke 

P-eee lee, Cl, , r S0fs 
BII————— 8 ů Chrisclongunes 

urd aſle anderen Möodel 

Ultst. Graben 61 

62
⁵n
¹ 

Ei AerefflkEt       
     
             

  

ÿSS——eern? Lieee reeeere, 

Die Sreiset 20 ů 
Aue EAenten Lees badel. 
EEEMAASSSSESSee. E ERben. 
IE EE D ens 

SS—— Die Shabdere 
rn. Opvertit in 3 Wien 
ů — 

Zigarren 
4 10⁰ Stöck in Misten von 7 Gan 

Auf Verlafen 100 Zigaretzen fratis 

    
    

  

    
    

  

    
  

   

  

  

  

Terrier ä 
Hund und Nüde, 6 Monale 
dalt, in gute Hände un⸗ 
entgeltlich abzugeben. Zu 
erfragen Neifahrwaffer, 
Stäbtiſche Badeanſtalk 

Albrechtſtraße 5. 852 

Iuunne, ktrebfames Mödch. 

lucht Stellung 
Delikateſſen⸗nd Kon⸗ 

  

  

  

EE EDeinet enaigt am Fiatæ, daher — 

einigen n ö 

ᷣ178 Kuopflicher 
Faärben 5 U in Beißzeng werd. ſanber 

Uil 

   

  

     
auch Strümpfe geſtrickt u. 
augeſtrickt. Kleine Hofen⸗ 
müdergaffe 3. Il, r. 

angefertigt, desgl. werden 

Waschen a 8 
* Amrahmestetlen in Alen Staditeilen 

i——————— unDeſhUſiht 
E -St.-Albrecht Wirdti ien ge⸗ HAKS SCHdäiiEDOER, eauendie Lng. 

Iae: 2. PE Ecuüt 373 ein. Angeb.v. v.S5 2Banb. 

Xesersffnet =. d. Volksfümme. (243 

    
      

  

    
    

        

  

Seäucht Meld — 
eate 10l. Laden (348 
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. 
i. Jäänker, ; 
ernürten Kr Dei Logis. 
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